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Aolgk 266 Mittwoch , den 12. November 1941

Stalla » alert SibirieaRklkkvrn
Britische Unruhe über die Kümpfe im Nord-Abschnitt der Ostfront / Wer Hilst wem?

Londoner Luftingen
lvrsktderickt unserer berliner Sekriktleitunxl

EH. Berlin , 12. November.
Das sowjetische Nachrichtenbüro hat jetzt be¬

stätigt, dag Stalin gezwungen ist , sibirische
Truppeneinheiten an verschiedenen Stellen der
Front cinzusetzen und zu opsern , um di« gewal¬
tigen Lücken der vergangenen Kiimpse - not¬
dürftig zu stopsen . Es gibt leinen besseren Be¬
weis für die Lügen Stalins über die angeb¬
liche Geringfügigkeit der sowjetischen Verluste
in den vorangegangcnen Niederlagen als dieses
Eingeständnis. Denn ohne den äußeren Zwang
würde Stalin seine Libirienreseroen, dir er
erst tausende Kilometer weit heransührcn muß,
nicht zum Einsatz gebracht haben.

Die neuesten britischen Berichte über die
Niederlage im Osten zeigen vor allem starke
Unruhe über die Entwicklung im Nordab-
schnitt, während sie im übrigen jetzt mir der
alten Agitationstour kommen , die Sowjets
wären dabei, der Lage Herr zu werden, die
Hochflut der deutschen Offensive ebbe ab und
komme zum Stehen . Wir haben hier das immer
gleiche Schauspiel vor uns , dag in Zeiten , in
dem das deutsche OKW. Uber bestimmte Teile der
Front wenig berichtet,, vom Gegner mit Lügen
gearbeitet wird , wie wir sie seit dem Polen¬
feldzug gewohnt sind . Um so auffälliger wirkt
die bei „Exchange Telegraph" nun zum zweiter.

Male auftauchende, besonders herausgestellte
Bemerkung, dag die Kämpfe im Nordabschnitt
vor allem sich der Murmanskbahn nähern , wo¬
bei deutsche und finnische Truppen mit Mo¬
torschlitten zum Einsatz kämen . Es scheint
mit der früher aufgestellten sowjetischen Be¬
hauptung , der Hafen von Archangelsk könne
eisfrei gehalten werden, nicht weit her zu sein,
wenn die Briten plötzlich so aufgeregt sind und
schreiben , dag möglicherweise in abichrüarer
Zeit die letzte Verbindung oder eine Zufuhr
über Archangelsk in das Innere der Sowjet¬
union durchschnitten werde . „Exchange Tele¬
graph" bleibt darüber hinaus in seinem Be¬
richt über die Ecsamilage vorsichtiger als
Annalist und spricht da , wo Annalist Erfolge
oder Stillstand behauptet, von schweren
Kämpfen im mittleren Abschnitt.

Churchill legt großen Wert auf die Stärke des
britischen Empires , — verständlich, wenn man
die peinlichen Verhandlungen mit Roosevelt
über die Auswirkungen des Pacht- und Leihge-
setzcs bedenkt , auf die wir am Schlug im Zu¬
sammenhang mit Herrn Attlees Abschied aus
den USA . zurückkommen werden. Diesem Zweck
diente die ganz große Lügenmache über den fa¬
talen Ausgang des Luftangriffes vom vergan¬
genen Freitag , der von Tag zu Tag von den
britischen Lügenorganen mehr aus einer schwe¬
ren Schlappe in einen Erfolg umgelogen
werden soll . Zunächst war der Nachtangriff
auch nach britischenAngaben von einem Verlust

von etwa 60 Flugzeugen begleitet , was etwa
die Hälfte der Angreifer gewesen sein soll . Dann
kamen die faulen Ausreden mit dem Wetter,
das seit 98 Jahren nicht so schlecht über dem
Kontinent gewesen wäre, und zum Schluß eine
Steigerung der Angreiferzahlen von 120 auf
1500, um einerseits vor der britischen Öffent¬
lichkeit den Prozentsatz der Verluste zu ver¬
kleinern und auf billige Weise die sogenannte
„Hilfe" für den sowjetischen Verbündeten zu
steigern. Was man von britischen Zahlenan¬
gaben zu halten hat , zeigt die Wiedergabe amt¬
licher englischer Antworten auf eine Erklärung
des ULA.- Admirals P a r n e l n in einer
schwedischen Zeitung , die unter anderem das
Eingeständnis enthalten , daß die englische Luft¬
waffe während der Diinkirchenperiode 25 vom
Hundert ihrer Jagdflieger als Tote zu bekla¬
gen gehabt habe. Es wäre aber natürlich aus¬
geschlossen gewesen , der englischen Öffentlichkeit
im vorigen Herbst mitzuteilen , wie stark die
britische Luftwaffe noch war.

In den USA . haben sich die Einsichten in
die wirklichen britischen Hilssmöglichkeitennoch
nicht verdrängen lassen . So hat Senator
Wheeler sich zu Churchills Hilfsangebot an
die USA . für den Fall einer Auseinander¬
setzung mit Japan geäußert : Es sei belustigend,
von Churchill zu hören, daß er den Vereinigten
Staaten helfen wollte, während er andauernd
um mehr USA .-Hilfe für England gehettelt

(Fortsetzung auf Seite 2)

In Seinern Hauptquartier überrsiclrte clsr
b' ükrer Usuptrnann Oollob (vorn ) , Oruppsn-
kornmancksur in einem ckgZüZesclrwscksr , unct
Oberleutnant Oral von XsZeneoü , Ltslkel-
kspitsn in einem cksgckZsskürv/scker psrsönlicb
ckas bücbeniaub rum Ritterkreuz cles Rissrnen
Kreuzes . Rresss - Rollmann.

Vor I^oslcau

MM Geschütze gegen England
Eltilahfreudig und kampsentWossen wlrd -as deutsche Volk allen Drohungen widerstehen

(Oraktderickt unserer Lerllner Lokriktleituux )
I

r

T Verlin, 12. November. '

Zwei Jahrzehnte lang hatte Europa zwischen
bolschewistischer Barbarei und demokratischem
Verfall geschwankt , ohne sich entscheiden zu
können . Hinter beiden Zersetzungserscheinun¬
gen stand seuerschürend der Jude . Erst der
entschiedene Selbstbehauptungswille des natio¬
nalsozialistischen Deutschlands räumte mit dem
Unwesen aus und löste auch in anderen Staaten
Europas jene neuen nationalen Kräfte aus , die
sich jetzt unter einem Symbol vereinen. Der
Führer erinnerte uns und die Welt daran , daß
der im Osten geführte Kamps nicht nur für
Deutschland , sondern sür ganz Europa um
Sein und Nichtsein gehe. Im Feuer der Ge¬
schütze formt sich ein neues Europa . Das deutsche
Volk hat die neue Renaissance schon durch¬
schritten . Härter und selbstbewußter, einsatz-
fähiger und kampfentschlossener wird es allen
Drohungen widerstehen.

Nicht einmal das dauernde Prahlen der USA.
mit ihrem gewaltigen Rüstungsvermögen kann
irgendwelchen Eindruck erwecken angesichts der
Ziffern, die der Führer in seiner Münchener
Rede in die Waagschalewarf . Das Eroßdeutsche
Reich zählt mit dem Protektorat und dem Gou¬
vernement 125 Millionen Menschen ! die Ar¬
beitskraft dieses ganzen Gebietes ist restlos für
die deutsche Rüstung eingesetzt . Die
Zahl derer, die direkt für die deutsche Wehr¬
macht arbeiten , ist noch größer. Wenn man die
Gebiete hinzuzählt, die der deutschen Verwal¬
tung unterstehen, dann kommt man auf die
gigantische Ziffer von 250 Millionen Menschen.
Indirekt sieben ioaar 350 Millionen im Kampfendirekt stehen sogar 350 Millionen im Kampfe

egen den Bolschewismus. Neben diesen Ar-
eitskräften verhlassen die Massen , die von den
SA. ins Feld geführt werden.
Wie weit ist England zurückgeblieben mit
inen fünfzig Millionen Menschen und seiner
onnagenot! England hatte frühere Kriege
?gen den Kontinent gewonnen nicht nur , weil
s über die uneingeschränkte Seeherrschaft ver-
tzgte , sondern weil es zugleich die neuzeit-
chsten und stärksten Waffenschmieden besaß,
ûs ist unwiderbringlich dahin. Lord Bea-
erbrook muß es ' am besten wissen , denn er
ut nacheinander die englische und die ameri-
snische Rüstungsindustrie untersucht und kennt
>« katastrophalen Mängel der den Sowjets
erbliebenen wenigen Industriestädte. Nie¬
hls , meint der Lord, habe die Welt eine so
ugeheure Rüstung erlebt ; die deutsche Wehr¬

macht verfüge gegenwärtig über 100 000 Ge¬
schütze oder mehr, und alle seien letzten Endes
gegen England gerichtet.

Wo könnten sie auch anders Hinzielen als ge¬
gen das Land, das diesen Krieg entfesselt hat!
Churchill stammelt jetzt Rede auf Rede, in der
er die Schuld vergeblich von sich zu wälzen ver¬
sucht. Aus dem unter seiner Mithilfe begon¬
nenen polnischen Einfall gegen Deutschland hat
sich jetzt jene gewaltige Auseinandersetzungent¬
wickelt , die einen gefährlichen Zustand annahm,
als der bolschewistische Dolchstoß in den Rücken
Deutschlands und Europas drohte. In den
großen Ostschlachten wurde die Gefahr von
Europa ahgewendet. Jetzt werden alle Ver¬
suche, das „Hitler -Europa zu erdrosseln "

, fehl¬
schlagen . Erkennt man in Washington und
London noch nicht die Hoffnungslosigkeitdieser
Versuche , so sieht doch der USA .- Botschafter in
Samara schärfer . Für ihn war kein Bleiben
mehr, er hat die Sowjetunion im Flugzeug nach
Teheran verlassen und wird Roosevelt schwerlich
anderes zu berichten haben, als in dringender
Form eine Wiederholung des Stalinschen Not¬
rufes zum Bolschewisten -Jahrestag . Wie an¬

ders die Rede des Führers , getragen von u n
erhörtem Kraftbewußtsein, mi
einem weiten, Hellen Blick in die europäisch
Zukunft.

Im Osten die Zerschmetterung der stärkste
militärischen Macht, im Westen nach neue
bitteren Verlusten der britischen Luftwaffe g«
häufte Selbstbezichtigungender Londoner Stra
tegen. Der „Observer" , der sonst vor Hochmu
die Welt außerhalb des britischen Empire
nicht sah , schreibt wehklagend, England Hab
seine Unfähigkeit, den Sowjets zu Helsen , da
durch bewiesen , daß es keine Offensive im Weste
begann. Politisch zeige es ebenfalls mangelnd
Bereitschaft, indem es mit den Kriegserklärun
gen gegen Finnland , Ungarn und Rumänie
zögere . Aber was nützen Kriegserklärungerwenn die „Fcstlandsdegen" fehlen, die di
Kriege zu führen vermögen? Und was nützeine Offensive , wenn 100 000 deutsche Geschütz,
wo immer sie stehen , gegen die britische Jnse
gerichtet sind ? Diese Front durchbricht keil
englisches Expeditionskorps. Ein
mal von Europa vertrieben, für immer ver
trieben!

Hm gibt es nichts umzudeuten
Die seiti-liKe Presse kann Mols Hitlers Ausführungen nicht bezweifeln

(vradtderiodt unserer Serllner Sobriktleitunx!
W Berlin, 12. November.

Das Bild der Weltpresse wird in diesen Ta¬
gen , gleichgültig ob es sich um befreundete, neu¬
trale oder feindliche Länder handelt, von der
Münchener Rede des Führers be¬
herrscht . Der Eindruck , den diese Rede überall
erweckt , ist derart schlagkräftig , daß selbst die
feindliche Presse die Ausführungen Adolf Hit¬
lers nicht in einem einzigen Punkte zu wider¬
legen oder ernstlich in Zweifel zu ziehen vermag.

London bemängelt zum Beispiel, daß der
Führer nicht am 9 ., sondern am 8. November
gesprochen habe (so als ob der Führer nicht
immer am Vortage des 9 . November gesprochen
Hütte ) . Ganz hellhörig stellt diese Presse weiter
fest, daß das deutsche Volk vom Führer
gewünscht habe, zu sprechen . Das stimmt,
denn das deutsche Volk kann seinen Füb- er nicht
oft genug sprechen hören. Dieser Art sind also
die Einwände der Londnoer Gegner. Die Tat¬
sache, die der Führer hinter jede seiner Be¬

hauptungen stellte , vermögen sie in keiner Wei
umzudeüten. Auch die amerikanische Pres
bringt die Führerrede als das große Ereign
des Tages . Man empfindet in den Vereinigt,
Staaten die Rede als einen weiteren gewalt
gen Stoß gegen das von Roosevelt in den letzt,
Wochen errichtete Lügengebäude, ob es sich nu
um die Kartenangelegenheit, um die Abschaffur
aller Religionen oder um andere Propagandl
Manöver-handelt.

Im Mittelpunkt der Erörterungen der eur,
päischen Presse stehen jene Ausführung,
Adolf Hitlers , die die große Gefahr des Bo
schewismus für den ganzen Kontinent unte
streichen . Die Enthüllungen über die London,
Eeheimsitzungen sowie über die Unterredung d,
Führers mit Molotow in Berlin haben

'
au

sehenerregend gewirkt. Man hat das Empfii
den , daß es heute in Europa keinen Mensche
mehr gibt, der sich nicht bewußt wäre , daß ai
den Schlachtfelderndes Ostens auch sein eigen,
und seines Volkes Schicksal entschieden wird.

Von Rriegsberioiiter Oüntlier Hexsinx

O PK . Es sind noch nicht einmal mehr 100
Kilometer, die die Spitzen der deutschen Trup¬
pen vom Mittelpunkt Moskaus entfernt stehen.
Selbst auf den Kartenblütt 'ern der Kompanic-
führer liegt die bolschewistische Hochburg schon
als dicker schwarzer Klecks am rechten ostwärti-
gen Rand . 100 Kilometer ! Das ist in diesem
Land der Unendlichkeit für gewöhnlich ein
Katzensprung.

Aber diese 100 Kilometer, diese letzte Strecke
vor dem Kreml, hat es doch in sich und muß
gewissenhaft von den deutschen Streitkräftcn
„ aufgearbeitet" werden. Denn der Gegner hat
vor seiner Hauptstadt alle Sperren und Ee-
ländehindernite für seinen Abwehrkampfbis ins
Letzte ausgenutzt. Es ist wohl nicht übertrie¬
ben , wenn man das gesamte Vorgelände der
Festung Moskau als ein einziges großes
Minenfeld bezeichnet , das vor allem aus
den Straßen und Wegen, zu ihren beiden Seiten
auf dem angrenzenden Gelände und an allen
Verkehrsengpässenverlegt worden ist.

Der Hauptbundesgenossedes Feindes ist jetzt
im Herbst die Witterung und das Ge¬
lände, das bei dem vorherrschenden naß¬
kalten Wetter bei sumpfigem Untergrund grund¬
los, bei lehmigem unendlich schmierig geworden
ist. Der Boden hat sich mit Regenwasser voll¬
gesogen wie ein Schwamm, und so ist der
deutsche Vormarsch an das vorhandene, kümmer¬
liche Verkehrsnetz gebunden. Dieser Umstand
ist natürlich den Bolschewiken wohlbekannt, und
so haben sie auch längs der Straßen ihren
Hauptwiderstand aufgebaut.

Stützpunkt nach Stützpunkt muß von den
deutschen Angreifern in mühevoller Kleinarbeit
geknackt und ausgeschaltet werden. Trotzdem
ist die große Moskauer Stellung , die den vor¬deren Rand des Kampffeldes um die sowjeti¬
sche Hauptstadt abgrenzte, bereits durchbrochenund überwunden worden. Sie stellte eine etwa
von Kaluga bis Kalinin durchlaufende 300
Kilometer lange Befestigungslinie dar und
Iperrte besonders die von Westen auf Moskau
zuführende große Straße von Minsk über
Smolensk—Wjasma durch ein wohl ausgebautesund nach den letzten Kriegserfahrungen ausge¬
klügeltes System von Feldstellungen.In unübersichtlichem welligem Gelände, in
dessen Senken sumpfige Büche nach Norden zur
Moskwa hin entwässern, waren an allen Stel¬
len , wo sich nur Panzer nähern konnten, Minen¬
felder verlegt- morden . Darauf folgte eine
lange Reihe von Flammenwerfern die , in die
Erde versenkt , von den Angreifern nicht zu er¬
kennen waren. Sie bestanden aus großen
Stahltöpsen , von denen nur das Mundstück aus
der Erde herausragte . Den Angreifern sollte
von diesen Geräten aus . die man bisher nur
als Angrisfswaffe der Pioniere kannte, viele
Meter lange Stichflammen entgegengeschleudert
werden. Die Flammenwerfer wurden von ver-



steckt im Gelände liegenden Bunkern aus ange¬
zündet . ' Es folgte eine Linie neuartiger Pan¬
zerhindernisse , die von unseren Soldaten „ Spar¬
gelbeete " getauft wurden . Sie bestanden aus
langen Rippen hintereinander liegender Erd¬
wälle in Zickzacksorm, in denen sich die angrei¬
fenden Panzer festfahren sollten . Hinter diesen
„ Spargelbceten " folgte ein tiefer Panzergraben
und dann eine Art Höckerlinie , wie man sie
schon vom Westwall kennt , die hier aber aus ge¬
kreuzten und zusammengeschweihten Eisenbahn¬
schienen bestand.

Zwischen all diesen Hindernissen waren selbst¬
verständlich wieder Ai inen verlegt . Das
ganze Stellungssuchen , wurde überwacht durch
Artillerie und Flak und tonnte aus zahlreichen
überhöhten und flankierenden zum Teil sogar
betonierten Bunkern mit panzerbrechenden
Waffen , Maschinengewehr - und Schlltzenfeuer
bestrichen werden . Ein Durchbruch dieser Be-
sestigungslinie schien selbst den Sowjets , nach
den schlechten Erfahrungen , die sie mit dem
deutschen Soldaten gemacht hatten , unmöglich,
und sie fühlten sich wieder einmal recht sicher.
Auf den Zufahrtsstraßen erschwerten wieder
Minen und tiefe Sprenglöcher , sowie abge¬
brannte und auseinandergerissene Brücken und
angestaute , versumpfte Flußläufe die Annähe¬
rung . Sollte sich in dieser mit allen Schikanen
ausgebauten Stellung dennoch eine Lücke zeigen,
in der es den angreifenden Deutschen gelang,
einzudringcn , dann wollten die Bolschewiken

Eialtn opfert Si
(Fortsetzung von Seit«

habe . Warum tue er eigentlich nichts für die
Sowjetunion, wenn er jemandem helfen
wolle . Wenn die USA . wirklich in einen
Konflikt mit Japan getrieben würden,
so sei der einzige Grund : die Englandhilfe.
Senator Clark, ein demokratischer Senator
meinte , Churchill verspreche USA . deshalb
seine Hilfe , um zu erlangen , daß die Ameri¬
kaner bereit seien , cinzuspringen und Eng¬
lands Schlachten zu schlagen . Er habe schon
immer geglaubt , daß England die USA in den
Krieg gegen Japan Hetzen wolle , die Lhurchill-
rede sei der Beweis dafür . Dan man umge¬
kehrt in Tokio die Drohungen Churchills rich¬
tig cinzuschätzcn versteht , beweisen die Presse-
stimmcn . So bezeichnet „ Hotschi Schimbun"
die Drohungen Churchills als lächerlich , sie
würden Japan kalt lassen , während „ Kokumin
Schimbun " von „einem letzten Schmerzens¬
schrei" des zugrundegehenden britischen Welt¬
reiches spricht . Das schwache England sei auch
im Fernen Osten vollkommen abhängig von
den USA ., und Churchill wisse , daß die briti¬
sche Rüstung dort nicht mit der japanischen
Stärke zu vergleichen sei.

Im Zuge seiner letzten Reden — Churchill ist
besonders dann , wenn England aus Grund der
Lage unruhig wird , ein Bielredncr — hat
Churchill den wiederholten Versuch gemacht,
die früher von ihm selbst znnisch bekannte
Vaterschast dieses Krieges von sich abzuwälzen.
Es soll deshalb an einige seiner Aeußerungen
der Vergangenheit erinnert werden , die deü
Kriegswillen und die Kriegsschuld Churchills
beweisen . Dem amerikanischen General Wood
gegenüber erklärte er vor Jahren : „Deutsch¬
land wird zu stark , wir müssen
Deutschland vernichten !" Dann erin¬
nern wir an das niederträchtige Wort im
Januar 1839 „Wir werden mit Deutschland
Krieg führen , viele nette Massakre haben ".

diese Eindringlinge mit Panzergegenstößen
wieder herauswerfen.

Auch daran hatte man also gedacht und zu
diesem Zweck zahlreiche Kampfwagen hinter
der Befestigungslisie

'
versammelt und sie teil¬

weise in unterirdiiche -m, meisterhaft getarnten
Tankgaragen oder in dichten , aus der Luft
nicht einzusehenden Waldstücken untergebracht.
Diese Tankgaragcn waren übrigens so einge¬
richtet , daß die Kampfwagen aus ihnen auch
direkt ins Gefecht eingreifen konnten . Sie
sollten , wenn notwendig , plötzlich auftauchen,
einige Schuß abgeben und wieder verschwinden,
also innerhalb der Besestigungslinie so eine
Art von beweglichen Bunkern darstellen.

Obwohl die angreifenden deutschen Truppen
infolge der grundlosen Wege die Moskauer
Stellungen nicht umgehen konnten und sie sogar
ay ihrer verstärkten Stelle anqrissen , also an
der großen Straße Smolensk —Moskau , wo sie
bis zu fünfzehn Kilometer tief aus einigen der
oben geschilderten Befestigungslinien , die hin¬
tereinander angelegt waren , bestand , gelang es
dem deutschen Soldaten dennoch , sie in wenigen
Tagen auseinanderzureißen und zu durchbrechen.
Der Kampf fand dabei teilweise auf dem alten
Schlachtfeld aus dem August 1812 statt , wo auch
damals das letztemal vor Moskau versucht
wurde , dem Vormarsch Napoleons Halt zu ge¬
bieten . Deutsche Verbände haben sich auf dem
Schlachtfeld unsterblichen Ruhm er¬
worben.

-irm -Reserven
Und in seiner Rede in Manchester im Mai
1938 hat er nach einem Bericht der „Neuqork
Times " die Einkreisung Deutsch¬
lands vorgeschlagen und Britannien ge¬
drängt , die Hilfe der Sowjets und der kleinen
Nationen zu suchen.

Dieser neuerliche Versuch aus einem bösen
Gewissen heraus , die Schuld 'von diesem Kriege
von sich zu weisen , hat seinen Grund : denn
Churchill muß gerade in diesen Wochen der Ver¬
handlungen über Gegenleistungen der Englän¬
der für die llSA .- Lieferungen aus dem Pacht¬
ung Leihgesetz erfahren , welch böse Folgen sein
Krieg für das Empire hat . Der bettelnde
Minister Attlee hat in einer vertraulichen
Pressekonferenz sich von den USA . verabschiedet,
warum vertraulich, erkennt man aus den
später von Außenminister Hüll gemachten An¬
gaben über die Verhandlungen zwischen RoKe-
velt und Churchill , die sich mit den britischen
Gegenleistungen befassen . Hüll sagte , die Lon¬
doner Entscheidung stehe unmittelbar bevor.
Nun erkennt man den wahren Grund der Reise
Attlees nach Washington , wobei die Teilnahme
an der Theatertagunq des sogenannten inter¬
nationalen Arbeitsamtes nur eine Tarnung
war . Attlee sollte um die Herabsetzung der briti¬
schen Gegenleistungen betteln , und Churchill
habe mit seiner letzten Rede und seinem Appell
an die Hilf « des USA .- Präsidenten drs gleich«
bezweckt. Churchill , der durch seinen Krieg
England in die tiefste Notlage gestürzt hat,
sucht jetzt das Herz des Shilock Roosevelt zu er¬
weichen . Es wird ihm sicher wenig nützen , er
wird einwilligen müssen , daß di« USA . alle
britischen Stützpunkte auch nach Kriegsende be¬
nutzen können , daß England auf alle Vorzugs¬
zölle im Empire verzichtet und desgleichen USA.
an seinen bisherigen Monopolen in Kautschuk,
Zinn , und anderen wichtigen Rohstoffen be¬
teiligt.

FtrikWn schon unterwegs
Das Lrpresserspiel zwischen Moskau und London geht weiter

Oraktdericdt unseres Vertreters In Lern

W Bern, 12. November.

Litwinow -Finkelstein hat sich nach angelsäch¬
sischen Meldungen aus der Sowjetunion bereits
zur Reise aus seinen neuen Botschafterposten in
Washington ausgemacht . Die Ernennung dürste
im Kreise der bolschewistischen Machthaber für
den Fall , daß sich die Notwendigkeit ergeben
sollte , von Washington aus aktiver in das Ge¬
schehen einzugrcisen , schon länger in Aussicht ge¬
nommen worden sein . Bereits vor einem Mo¬
nat ist zum Beispiel die Frau Litwinows , die
wiederholt große Schwierigkeiten mit einzelnen
bolschewistischen Instanzen gehabt hatte , mit rie¬
sigen Koffern und im Kreise bolschewistischer
Agenten nach den USA . abgereist . Ihre damals
erfolgte Abreise wurde mit „Vorträgen " begrün¬
det . die sic angeblich in den Vereinigten Staaten
halten sollte.

Frau Jrvy Litwinow ist eine gebürtige Eng¬
länderin und mit zahlreichen englischen Pluto-
kratenfamilien verschwägert . Sie mußte mit
ihren gesellschaftlichen Verbindungen in der an¬
gelsächsischen Welt das Gelände diplomatisch für
ihren Mann vorbereiten . Auf seinen Reisen
nach Genf durste Litwinow seine Frau in den
zurückliegenden Jahren nie mitnehmen . Fin-
kelstein , der aus Erfahrung die Tricks und das
Kulisscnspiel der angelsächsischen Diplomatie
kennt , und den enge persönliche Beziehungen vor
allem mit den nach links neigenden angelsächsi¬
schen Politikern verknüpfen , wird versuchen , von
Washington aus die angelsächsische Politik und
besonders die sogenannte Hilfspolitik für die
Sowjetunion zu vertiefen.

Das mit der Aufforderung Stalins , eine
zweite Front zu schaffen , begonnene Er¬
pressungsspiel zwischen dem englischen und sow¬
jetischen Verbündeten dürfte mit der Aufnahme
der Tätigkeit Finkelsteins in Washington in
einen neuen Abschnitt treten . Der Londoner
Berichterstatter der Schweizer Zeitung „ Suisse"
stellt zu den schweren Verlusten , die die englische
Luftwaffe bei ihren Angriffen Ende vergan¬
gener Woche über deutschem Gebiet erlitt , fest,
daß Stalin nicht nur eine Entlastungsoffensive
zur Lust , sondern eine Entlastungsoffen¬
sive ganz allgemein verlangt haste , die
die deutsche Heeresführunq zwingen würde , min¬
destens hundert deutsche Divisionen von der Ost¬

front abzuziehen , lieber die Verärgerung Lon¬
dons über die Bemerkung Stalins sterichtet der
Londoner Vertreter der „Tribüne de Lausanne "

,
man befürchte in der britischen Hauptstadt , daß
die Bemerkung Stalins vor allem in den Ver -
einigten Staaten gründlich ausgebeutet
werde , wo bereits zahlreiche Menschen ständig
eine Kritik an dem übten , was sie als das
„ passive Verhalten Englands " bezeichneten.

Enttäuschung tu Washington
O Neuyork, 11. November.

Die knappe Mehrheit der Senats - Abstimmung
über die Aenderung des Neutralitätsgesetzes,
bei der , wie jetzt endgültig feststeht , 50 Sena¬
toren dafür und 37 Senatoren gegen die Vor¬
lage stimmten , während sich , wie bereits gemel¬
det , acht der Stimme enthielten , hat in Rsaie-
rungskreisen Washingtons sehr enttäuscht . Die
Regierung hätte erhofft , staß ein großer Teil
der Oppositionssenatoren umgeschwenkt wäre.
Roosevelt habe vorgehabt , durch eine überwäl¬
tigende Stimmenmehrheit eine nationale Einig¬
keit vorzutäuschen und besonders London und
Moskau stark zu beeindrucken . Wie Associated
Preß meldet , habe vor der Abstimmung Senator
Smith gewünscht , daß sie geheim stattfinden
sollte . Dann würden , wie er erklärte , noch nicht
zehn Stimmen für stie Aenderung des Neutra¬
litätsgesetzes sein.

0 Reichsminister Dr . Goebbels hat den kommissarischen
Intendanten des Reichssenders Wien . Franz Huber» zum
Jntendenten dieses Senders ernannt.

() In seinem Hauptquartier im Osten, inmitten der Ent»
scheidunflstämpfe gegen die Sowjetunion , vollendet am heu¬
tigen 12. November Generaloberst Marimilien Freiherr
von Weichs sein 60. Lebensjahr.

0 Der 72. Geburtstag Victor Emanuels HI . ist
Dienstag in ganz Italien von Volk und Wehrmacht in
schlichter und würdiger , der Kriegszeit entsprechender Form
begangen worden.

(1 Der portugiesische Ministerpräsident Dr . Salazar
besuchte in Begleitung des Minister » »Ü2 öffentliche Bau¬
ten. Duarte Pacheco , die Ausstellung ..Neue deutsche Bau¬
kunst".

0 Nach einer von der schwedischen Presse stark beachte¬
ten Meldung der Telegraphenaaentur ,.TT ." ist das vier¬
zigjährige schwedische Panzerschiff ..N a n l i g h e t e n"
nach völligem Umbau und durchgreifender Modernisierung
als Flaggschiff des schwedischen GLteborger . Geschwaders
wieder in Dienst gestellt worden.

Weller gegen Sewastopol und Misch
Starke Telle einer Sowjet -iWon ln Ror-karellen vernichtet

O Aus dem Führerhauptquartier . 11. Nov.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Dienstag bekannt:
Auf der Krim sind die deutschen und rumäni¬

schen Truppen in weiterem Vordringen gegen
Sewastopol und Kertsch. Beide Häsen wurden
mit guter Wirkung von der Lustwaise bombar¬
diert.

Im Raume um Moskau erlitt der Feind
durch Lustangrifse erhebliche Verluste an schwe¬
ren Waffen unst rollendem Material . Militä¬
rische Anlagen in der sowjetischen Hauptstadt
wurden mit Bomben beleat.

In Nordkarelien haben deutsche und
finnische Truppen unter schwieriqen Kampf - und
Eelänsteverhältnissen "arke Teile einer feind¬
lichen Division vernichtet . Hierbei wurden 760
Bunker im Kampf genommen . 12^ Gefangene
gemacht , vier Panzerwagen , 30 Geschütze, über
100 Maschinengewehre und Granatwerfer sowie
zahlreiches anderes Kriegsmaterial erbeutet oder
vernichtet . Die blutigen Verluste des Feindes
betragen ein Me ^ rkn ^ es der Eesnn -" " " " ahl.

Vor , der britischen Südostküste erzielten
Kampfflugzeuge bei Tage Bombentresser aus
drei größeren Frachtern . Die Schisse wurden
so schwer beschädigt , daß mit ihrem Verlust zu
rechnen ist. Ostwärts Easton wurde ein Hoch-
osenwerk von Bov ^ - " weren Kalib - — ge¬
troffen.

In Nordafrika srikr- n *""' tsckie Kam - " ' »g-
zeuge einen briti ^ -n oitiviirts Marsa
Matruk mit Snrenq - und Brandbomben an.

Der Feind flog nicht in das Reichsgebiet ein.

Bomben aus SeaMvpel
Von Kriegsberichter Oskar Kämmer

o PK . . II . November.
Seit Wochen haben die Maschinen unserer

Staffel Schläge gegen die sowietiich « Sck .warz-
Meer -Flotte geführt , gegen die Transporter,
Tanker und Handelsschiffe . Die Schlacht im
Schwarzen Meer ist noch nicht zu Ende , aber
daneben tritt zur Zeit eine weitere Aufgabe:
Die Unter st ützung des He - res im
Erdkampf, um die Eroberung der letzten
Widerstandszentren des Feindes am der Krim.
Heute heißt der Einjatzbesehl : Bomben auf
Sewastopol. Schwere Bom -ben awi Haf :n-
anlagen und militärisch « Ziele.

Kurz nach Mitternacht rollen die Maschinen
zum Start . Als erste die „ Luzie - Vaula "

, dann
die „ Martba - Paula " und die . .Emil -Paulr"
und dann die übrigen . In kurzen Abständen
startet Flugzeug auf Flugzeug . Bei völlig kla¬
rem Nachthimmel geht es aufs Schwarze Meer
hinaus . Schon lange , bevor die Küste der
Krim erreicht ist , bezieht sich der Himmel . Im¬
mer dichter wird die Wolkenichicht . die Krim
selbst aber liegt wie unter einer Schicht von
Watte . In diesen Wolken hänaen die î - err-
bollone — ein schwacher Trost für - tadt und
Hafen von Sewastopol.

Gleichmäßig dröhnt der Klang der Motoreir.
Die Maschinen ziehen über der Wolkenbahn
dahin . Noch wenige Minuten , dann müssen fi«
über der Bucht sein , die sich wie ein Schlauch
ins Land hineinzieht . 2n diesem Schlauch lie¬
gen Hasen und Stadt . — Dann ist 's soweit.
Da greift vor der ersten Maschine ein Licht¬
strahl in den Sternenhimmel über die Wolken¬
decke . Anscheinend kommt er durch ein Wolken¬
loch. Richtig , dort ist das „ Loch vom Dienst"
und gibt den Blick frei auf einen Teil der
Hafenanlagen und des Hasenzirkels von Sewa¬
stopol . Schemenhaft sind Straßenzüge und
Häuserblocks zu erkennen . Immer mehr Licht-
arme greife » nach diesem Wolkenloch und su¬
chen. Die Flak richtet sich mit ihrem Feuer
nach den Scheinwerfern , aber ein Flugzeug¬
führer nach dein anderen weiß seine Maschine
ans Ziel zu bringen , so daß die Bomben¬
schützen ihre schweren Brocken dort hinsetzen
können , wo sie hin sollen . Wohin diese Brocken
fallen , da wächst ohnehin kein Gras mehr.

Auf dem Feldflugbasen landen sie nachein¬
ander wieder , die „ Lüste "

, die „ Martha " . . ,
alle zusammen . Das war nach Wochen härtester
Kämpfe über denn Schwarzen Meer , nach vielen
Tiefangriffe auf sowjetische Transporter mal
wieder ein Schlag gegen den Kriegshafen der
Bolschewisten , der durch seine Lage auf der
weit nach Süden voripringenden Krim zum
Torwächter für das östliche Schwarze Meer ge¬
worden ist Mit der Krim wird auch die
Festung Sewastopol fallen . Die Bomben der
Lustwaffe sind ein Beitrag znm letzten Schlag
gegen dieses feindliche Bollwerk.

Britische Verluste vor Tobruk
O Rom, 11 . November.

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

In der vergangenen Nacht warfen britisch«
Flugzeuge erneut Bomben aus Brindisi und
Neapel. Es entstand einiger Schaden . Unter
der Zivilbevölkerung gab es keine Opfer . Die
Bodenabwehr schoß zwei Flugzeuge , eines in
Neapel und eines in Brindisi , ab. Die Zahl de«
Opfer des ersten Angriffs auf Brindisi erhöht
sich von 38 aus 96 Tote , die der Verwundeten
auf 102. Kriegswichtige Ziele > urden nicht
getroffen.

In Nordafrika wurden an der Tobruk»
Front Angrifssversuche des Feindes aus einige
Stellungen erfolgreich vereitelt . Der Feind
wurde zum Rückzug gezwungen und erlitt be¬
trächtliche Verluste an Toten und Gesingencn.
Deutsche Flugzeugoerbände bombardierten
wiederholt militärische Ziele in Tobrrk und
verursachten Zerstörungen und Brände Ein
feindlicher Lustangriss aus Bengass hatte
Schäden an Wohnhäusern « nd vier Opse > unter
der arabischen Bevölkerung zur Folge.

In Ostafrika wurden erneute Angriff » auf
unsere Stellung von Culquabert zurückgewiesen.
Ein feindliches Flugzeug wurde abgeschossen und
stürzte vor unseren Stellungen ab.

„die Reichsmark bleibt stabil"
Funk aus einem Betriebsappell -er Deutschen Reichsbank

O Berlin, 12. November.
Auf einem Betriebsappell der Deutschen

Reichsbank sprach Reichswirtschaftsminister.
Reichsbankpräsident Funk. „Wenn der Führer
die Leitung des Reichswirtschaftsministeriums
und der Reichsbank in eine Hand gelegt hat . so
hat er damit "

, wie der Redner ausführte , ,zum
Ausdruck gebracht , daß die Wirtschafts¬
politik und die Eeldpolitik eine Ein¬
heit darstellen , und daß eine gesunde und
starke Wirtschaft die Voraussetzung sür eine
gesunde und starke Wirtschaft die Voraus¬
setzung für eine gute und stabile Währung ist."

„Die Lenkung des Geld - , Kredit - und Kapi¬
talstromes "

, so führte her Minister weiter aus,
ist in der autoritär geführten Wirtschaft not¬
wendig , besonders im Kriege , wo besondere
Geldprobleme aus oer Tatsache heraus ent¬
stehen , daß der umlausenden Geldmenge eine
verringerte Menge von K>onsumgütern gegen¬
übersteht und daß auf diese Weise freigesetzte
Geld möglichst weitgehend erfaßt und der
Kriegsfinanzierung zuqeleitet werden muß.
Aber dieses Geld wird nach Beendigung des
Krieges wieder volle Kaufkraft haben,
denn wir werden es mit Gütern zusätzlich be¬
legen können , die uns reichlich und billig aus
den neugewonnenen Rohstofsgebieten zufließcn
werden.

Unser Geld ist soviel wert , wie unsere Arbeit
wert ist. Der Geldwert drückt den Wert des
Sozialproduktes aus . Also ist unsere Währung
eine soziale Währung. Der Staat be¬
stimmt durch Preis und Lohn den Wert unserer
Arbeit . Die Preis - und Lohnpolitik ist also
Sozialpolitik im höchsten Sinne . Da das Geld
den Entgelt sür die Leistung , also sür die Arbeit
darstellt , wird sein Wert ebenfalls vom Staat
bestimmt , also ist auch die Eeldpolitik Sozial¬
politik.

Wenn mehr Geld als Güter vorhanden ist,
muß entweder das Geld verringert , der Geld¬
wert erhöht werden , was zu sozialen Härten und
zur Produktionsbeschränkung führt ( und das
lehnen wir ab ) , oder es mäßen zusätzliche Güter
ins Land gebracht werden , und zwar billige
Güter . Dann bleibt der Geldwert unverändert
und der Lebensstandart kann gehalten oder gar
erhöht werden . Vis zur Erreichung eines
solchen Zustandes kann man ohne Schaden die
Kaufkraft des Geldes sozusagen auf Eis legen
( was wir jetzt tun ) . Aher schließlich ist die
Währungsfraae immer eine Vertrauens¬
frage. Nicht Gold und Devisen oder das
Wechselportefeuille garantieren letzthin die
Sicherheit der Währung , sondern die innere und
äußere Kraft des Staates . Und allein diese
Erkennteis läßt im deutschen Volke nicht den ge¬
ringsten Zweifel an der Stabilität der Währung

aufkommen . Die Reichsmark ist stabil geblieben,
und sie wird auch weiterhin stabil bleiben und
nach siegreicher Beendigung des Krieges erst
recht !"

Zwei Ritterkreuzträger gefallen
O Berlin, 11. November.

Im Kampf gegen die Sowjetunion fand
Ritterkreuzträger , Major Kurt Böttcher,
Abteilungskommandeur in einem Artillerie¬
regiment , den Heldentod.

Beim Vormarsch seiner Abteilung wurde
eine Batterie in einem dichten Waldgelände
überraschend von den Sowjets angegriffen.
Aufrecht in seinem Fahrzeug stehend , gab
Major Böttcher sein « Befehle , bis ihn eine
feindliche Kugel traf und schwer verletzte.
Wenige Stunden später starb er auf dem
Hauptverbandsplatz

Leutnant Hans Hahn, der am 9 . Juli
dieses Jahres mit dem Ritterkreuz des Eifer,
nen Kreuzes ausgezeichnet wurde , ist von einem
Feindflug nicht zurückgekehrt.

Mit ihm hat ein Flieger den Soldatentod
gefunden , der seine Angriffe stets mit Hohem
taktischen Verständnis und einem unerhörten
Schneid ansetzte . Durch persönlichen Mut und
zähe Ausdauer bat er im Einsatz seiner Waffe
nicht nur besondere Leistungen , sondern bahn¬
brechende Erfolge erzielt.

Ge-enkftun-e in Langemarck
o Langemarck, 12. November.

2n einer schlichten , würdigen Gedenkstunde
versammelten sich am 10, November , dem Jah¬
restage des Sturmes auf Langemarck , Abord¬
nungen der deutschen Wehrmacht , der Reichs¬
studentenführung und der Reichsjugendführung
vor dem vom Opfergang deutscher studentischer
Jugend kündenden Ehrenmal . Es war keine
laute Feier , es war ein soldatisches , erheben¬
des Gedenken der Helden , die , mit dem Deutsch¬
landlied auf den Lippen und dem Glauben an
en Sieg im Herzen , in den Novembertagen des
Jahres 1911 dem Feinde entgegenstürmtcn
und sür das Vaterland ihr Höchstes gaben , ihr
Leben.

? ruck und Verlas NL -Gov '> rlu- N<e!er«Em» GmbH.,
^wejqnievlrlaill 'nq Tmden Verlagsieller Hans Vaetz.
Hauptschriflleiter Menjo ffolkcrls . beide in Emden
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Moniere vor üer Fanzer/pitze
Vrückonkampf im voneztal - Zlußübergang wird lotenbadre für Bolschewisten

' Ur Jetzt gehts um die beiden Donez - Brllcken.
^Kie müssen in unsere Hand — und wenn es die
schwersten Kämpfe kostet. Ein Spähtrupp mel¬

let - „Dorf vor der Brücke wimmelt von Hecken-
! schützen Von Dächern und aus Kellerlöchern
kvird geschossen. Jenseitiges Fluhufer durch Bun-
Kr stark befestigt . Eisenbahnbrücke wahrschein¬
lich zur Sprengung vorbereitet .

"

! Zwei Verwundete hat der Spähtrupp mit-
ebracht. Der bolschewistische Baumschütze , der
je Kameraden aus dem Hinterhalt anschoh,
at seinen Lohn erhalten.

Jetzt werden zwei Stoßtrupps gebildet . Der
-ine soll im Morgengrauen das Dorf aufrollen.

er zweite muh unter allen Umständen verhin¬
dern, dah die Straßenbrücke gesprengt wird . Oest-

ich von uns beginnt die Artillerie damit , eine
Munitionsfabrik unter Feuer zu nehmen . Dort
ind stärkere Feindkräfte zusammengezogen , um
abrik und Ort zu verteidigend

Nur kurze Zeit dauert dieser Feuerzauber,
chon geht eine Stichflamme nach der anderen

och. Ringsumher ein weites Flammenmeer,
azwischen Rauchwolken und schwere Detona-

jtznen. Kilometerweit sind die Erschütterungen
u spüren.

„ Na , das muh ja wie in der Hölle sein " ,
agen die Pioniere , „ jetzt fliegen sicher die Sow-
eis mitsamt ihrer Munitionsfabrik in die
uft !"

Wir aber haben keine Zeit , weiter über das
Schicksal der Bolschewisten nachzudenken . Die

ufgabe eilt . Der Feind scheint von unserer
Absicht , das Dorf im Handstreich zu nehmen,"Md bekommen zu haben . Seine Artillerie
schießt Sperrfeuer . Brandmunition fegt in die
Gehöfte des Dorfes . Ueberall brennt es wie
toll . In diesen Hexenkessel muh der Pionier-
Stoßtrupp . ,

Die ersten Gewehrschüsse fallen , Handgrana¬
ten krachen in jene Hütten , die sich Heckenschützcn
als Versteck ausgewählt haben . Hartnäckiger
Häuserkampf , der bald durch Einsatz schärfster
Waffen für uns entschieden ist . Nach etlichen
Stunden ist das an allen Ecken und Enden
brennende Dorf feindfrei . Die Sowjet -Artil¬
lerie ist verstummt . Vom Dorfausgang kann
man einen Blick auf die Brücke und des jen¬
seitige llfer werfen.

Vor dem Fluhdamm liegt der zweite Stoß¬
trupp in guter Deckung . Man hat das Dorf
umgangen und inzwischen die Eisenbahnbrücke
untersucht . Sprengladungen sind entfernt wor¬
den . Jetzt soll die zweite Brücke drankommen.
Vorsichtig werden die Maschinengewehre in Stel¬
lung gebracht . Nachrückende Panzerjäger haben
sich am Dorfausgang aufgebaut , um den mit
Sicherheit zu erwartenden Gegenangriffe der
Sowjets abzufangen.

Da melden sich schon die Sowjetbunker . Wir
wissen : Nun wollen sie die Brücke sprengen.
Schon springen die ersten Bolschewisten auf die
Lriickendecke . Dreißig oder vierzig Mann mögen
essein . Die kommen nicht weit ! Die Maschinen¬
gewehre unserer Pioniere geben her , was das
Zeug hält . Wohlgezieltes Feuer der Pak fegt
mitten in den Haufen der vorwärtsstürmenden

Sowjets . Alle bleiben auf der Strecke . Nur
einer kann sich über das Geländer schwingen.
Ein Gewehrschuß genügt . Kopfüber stürzt er in
den Fluß.

Aber die Sowjets wollen keine Ruhe geben.
Jetzt versuchen sie es mit Unterstützung eines
Panzerwagens . Aber auch dem gelingt es nicht
vorwärtszukommen . Nach wenigen Metern er¬
wischen ihn unsere Panzerjäger . Er dreht um
und beginnt zu brennen»

Die Brücke ist zur Totenbahre für fast hun¬
dert Sowjets geworden . Keiner wagt sich mehr
herauf . Wir Pioniere aber bauen unsere
Sicherung am diesseitigen Ufer weiter aus , trotz
starken Feindfeuers aus den gegenüberliegenden
Bunkern.

„ Wartet nur , bald werden wir sie aus-
räuchern !" , sagt unser Leutnant . Ein Melder
wird zurückgeschickt. Ani Nachmittag kommt die
Flak . Sie wird ein neues Stoßtrupp -Unter¬
nehmen , diesmal auf die Bunker , unterstützen.

Es soll nicht mehr allzu schwer werden Noch
vor dem Abend können die ersten deutschen Pan¬
zer über die unversehrte Brücke vorstoßen . In¬
fanterie säubert die Gegend von versprengten
Bolschewisten . Die Pioniere aber sammeln für
den Abmarsch.

Fern im Nordosten brennt die Stadt . Sie
zeigt den Weg , den wir zu gehen haben , neuen
Ausgaben entgegen.

Abends bei der kurzen Rast erfahret wir es
wieder : „Pionierstoßtrupps nach vorne !" Bun¬
ker und Befestigungslinien vor der Stadt müs¬
sen durchbrochen werden . Und während die
Panzer im dichten Gehölz des Waldes ihr Nacht¬
quartier beziehen , schieben sich die Pioniere wei¬
ter vor . Ein neuer Spähtrupp verschwindet im
Dunkel der Nacht . Als er zurückkommt , ist der
Stoßtrupp schon ausgerüstet.

So kämpft der Pionier , unermüdlich im Ein¬
satz , fast immer den anderen voraus.

Robert Biewer.

Das ist rrn/ee LirwaMeies/
Mit der Dämmerung erwacht die Zront im liolien Norden
W PK . Der Nordfinne versteht unter einem

Urwald einen versumpften Tannenwald . Die
Eigenart des Geländes hat den Kämpfen in
diesen Gegenden ihre besondere . Note gegeben.
Die großen und kleinen Tannen sind ganz ver¬
trocknet und haben ihre Stadeln verloren , aber
statt dessen bedeckt ihre Aeste und Stämme eine
graue Flechtenschicht , die in verfilzten Bärten
herunterhängt . Die Erde ist mit einer nassen,
dicken Moosschicht bedeckt. Aus diesem weichen
Kissen ragt hier und dort ein Heidelbeerstrauch
empor . Der Wald ist so dicht , daß man in
Manneshöhe nicht viele Meter vor sich sehen
kann . Unterhalb etwa der Brusthöhe sind die
Bäume ohne Aeste , und beim Bücken sieht man
unter dem Dickicht ocrflechteter Aeste eine
dämmrige , stille Welt . Dort unten kann der
Gesichtskreis einige Dutzend Meter erreichen.

In solch einem Walde ist die Uebcrraschungs-
gefahr besonders groß . Unsere Stellungen sind
in der Nacht besetzt, am Tage gesichert . Das¬
selbe scheint auch der Feind zu tun . Der Krieg
hier ist ein N a ch t k r i e g. Wenn es anfängt
zu dämmern , erwacht die Front . Die Bolsche¬
wisten haben vor ihre Stellungen zwei - , manch¬
mal sogar dreifache Stachcldrahthindcrnisse ge¬
zogen . Außer diesen sind auf beiden Seiten
Minenfelder angelegt Im Schutze der Dunkel¬
heit werden in die Stocheldrahthindernisse Oefs-
nungen geschnitten , und man versucht die Minen
zu umgehen . Die Bolschewiken haben dabei die
Gewohnheit , Handgranaten oder andere Explo¬
sionskörper in unsere - Linicn zu werfen . Auf
beiden Seiten feuern dann die Granatwerfer.
Schnellfeuerkanonen und die Artillerie , biswei¬
len werden Eewchrgranaten geschossen. Die
Leuchtbomben beleuchten den Flechtenwald ge¬
spenstisch. Die meisten Granaten explodieren
schon in den Acsten und Stämme » der Bäume.
Aeste und ganze Baumkronen fallen krachend zu
Boden.

Wenn der Morgen graut , ist es wieder ganz
still . Die Bewegungen der Männer im dicken
Moos sind völlig geräuschlos . Wegen des dich¬
ten Waldes sind die Linien nur ein paar Dut¬
zend Meter voneinander entfernt , und deshalb
vermeiden die Männer auch jedes unnütze Spre¬
chen. Es wird nur geflüstert . Von den äußer¬
sten Posten sieht man die Bunker des Gegners
zwischen den Baumstämmen . Geduckt geht man
den flachen Laufgraben entlang , irgendein
Wagehals geht jedoch forsch und gerade mit
wehendem Mantel . Auf beiden Seiten gibt es
Leute , die es versuchen , solche Gelegenheiten
auszunützen , und dann und wann kracht ein
Schuß eines Scharfschützen , meistens von unse¬
rer Seite.

Das Vorschieben der Frontlinie bei diesen
Verhältnissen ist ein Kapitel für sich . Ein
Spähtruppunternehmen hatte die Aufgabe , einige
Gefangene zu machen Darum gingen wir —
wir waren ein paar Dutzend Mann — an pas¬
senden Stellen durch die Stachcldrahthindcrnisse
und kamen bald auf ein vermintes und mit
Fallen versehenes Gebiet . Wir sind schon nahe
am Feind , daß wir von dort deutlich Holzsägen
und Stimmengewirr vernehmen . Mehrer « Mi¬
nen und Fallen werden unschädlich gemacht,
andere werden umgangen , und der Marsch wird
planmäßig fortgesetzt . Ein Teil der Leute bog
in den Rücken des Feindes und war schon etwa
20 Meter von ihm entfernt , als der die holz¬
sägenden Bolschewiken bewachende Posten einen
Feldwebel von uns entdeckte.

Der Sowjctposten schoß , aber der Schuß ging
vorbei . Die nächsten Schüsse hörte man aus der
Maschinenpistole unseres Feldwebels , und da¬
nach schoß der Posten nicht mehr . Jetzt erwach¬
ten auch die anderen Wachtposten der Bolschewi¬
ken , und die Gewehre begannen zu krachen . Die
sägenden Mannschaften hingegen liefen zu den
Bunkern und schrien „ idut " — „ sie kommen " .

Ausbrecher als Polizeibeamter
T Das Sondergericht Kattowitz veruk»

teilte den 25jährigen Erich Batoschek aus Neu»
then wegen räuberischer Erpessung unter An«
ordnung der Sicherungsverwahrung zu zehn
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust.
Der Angeklagte , dessen Strafregister bereits
mehrere Vorstrafen aufwies , war im Januar
bei Außenarbeiten aus einer Eleiwitzer Straf¬
anstalt entwichen . Er begab sich in Kattowitz
zu einer Frau , deren Mann ebenfalls im Ge¬
fängnis saß , stellt « sich als Beamter der Gehei¬
men Staatspolizei vor und zwang einen hinzu¬
kommenden Bekannten der Frau unter Drohun¬
gen zur Herausgabe seiner Brieftasche mit sämt¬
lichen Ausweispapieren und 52 Mark Bargeld.
Der jugendliche Verbrecher kam nur an der vom
Staatsanwalt beantragten Todesstrafe vorbei,
weil das Gericht neben seiner Jugend die ver¬
hältnismäßig milden Vorstrafen berücksichtigte.

In einem Augenblick war die ganze feindliche
Linie alarmiert.

Der Feind schoß mit allen seinen Waffen
auch dort , wo er die Unsrigen gar nicht sah,
denn er befürchtete anscheinend einen Angriff
aus dem Rücken . Unsere eigenen Linien beant¬
worteten das Feuer , da man bemerkte , daß eine
feindliche Abteilung den Rückweg unserer Pa¬
trouille abschneiden wollte Unser Feuer zer¬
streute die feindliche Abteilung . Es begann ein
richtiger Riesenkrach , bei dem von uns nicht
einmal einer verwundet wurde . Viele Bolsche¬
wiken blieben dagegen auch diesesmal liegen.

In derselben Nacht machten wir noch zwei¬
mal den Weg über die Stacheldraht - und Mi-
ncnhindernisse . Die Granaten schwirrten über-
all an uns vorbei und krachten in den Bäumen
und am Boden . Das Stahlgewitter dauerte
nur einige Minuten , und danach war der tiefe,
beflechtete Urwald wieder still.

Es schien, als ob die Stille dort ewig ge¬
wesen sei.

ILrisZsdsrickter 8 . Ksssnrocv.

Stichwort : Pfiaumenkuchen
W Aus Ostheim v . d. Rhön wird berich¬

tet : Der Feldwebel Max Stabiler war von
einem Erkundungsgang auf der Straße von
Charkow zurllckgekehrt . Um sich vor dem strömen¬
den Regen zu schützen, lehnte er sich an einen
großen Kraftwagen , der in der Kette der Fahr¬
zeuge an der Straße stand . In der Unterhal¬
tung mit seinen Kameraden dachte er an die
Ostheimer Kirmes , die . an diesem Tage sein
mußte und sprach die Worte : „Jetzt müßte mir
einer ein Stück Pfiaumenkuchen reichen !" Im
gleichen Augenblick erschien zwar nicht ein Stück
Pflaumenkuchen , sondern ein Soldatenkopf mit
Brille ! ..Ja . Mensch ! . . .

" und zwei Brüder
hatten sich gefunden ! Der Gefreite Otto Stadtler
hatte in dem Wagen gesessen . Die bekannte
Stimme und der „ Pfiaumenkuchen " hatten ibn
hellhörig werden lasten , und eine halbe Stunde
konnten sich die Brüder des Wiedersehens freuen.

Ein polnischer Mädchcnschändcr
T Vor dem Sondergericht in Hohensalza,

das erst kürzlich einen Polen wegen Ehebruchs
mit einer deutschen Frau zum Tode verurteilt
hatte , stand , jetzt ein Pole , der die fünizebn-
jährige Tochter eines von polnischen Banditen
erschossenen Volksdeutschen Landwirts geschändet
hatte . Däs Sondergericht verurteilte ihn ge¬
mäß dem Anträge des Staatsanwalts zum Tode.

Oesckäktlickes

Trockenheit im Nasenrachenraum,
die häufig mit Kopfschmerzen
und ähnlichen Beschwerden ver¬
bunden ist und die besonders
bei starken Rauchern auftritt,
läßt sich ausgezeichnet beeinflus¬
sen durch Klosterfrau - Schnupf¬
pulver . Hergestellt aus wirk¬
samen Heilkräutern von der
gleichen Firma , die den bekannt
guten Klosterfrau - Melissengeist
erzeugt . Verlangen Sie Klo¬
sterfrau -Schnupfpulver in der
nächsten Apotheke oder Droge¬
rie in Originaldosen zu 50 Pf.
(Inhalt 4 Gramm ) , monate¬
lang ausreichend , da kleinste

^Mengen genügen.
Kohlrabi , besonders zart , wieder
vorrätig . Loers Filiale Leer,

. Adolf-Hitlcr -Straßc 12.
Frühe Pflanzkartofseln , Früh¬
bote, hat abzugcben I . E.
llkena , Heisfelde, Fernruf

Leer 2070.
^

.raucrhalber bleibt mein Ge¬
schäft am Donnerstag , 13. Nov.
ab 12 Uhr geschlossen. H . Löhr,
Loga.

. Vermischte«

Welcher Schneidermeister über¬
nimmt Anfertigung eines Man¬
tels . Stoff vorhanden . Schr.

Lngeb . unt . Postfach Emden 222.
Zugelaufen schwarzbunt . Enter,
linkes Vorderbein bis unterm
Knie schwarz . Gegen Erstat¬
tung der Unkosten abzuholen
Alb . Rieten . Westerende -Holz¬
loog . Entlaufen schwbt . Enter.
Wiederbrina . erb Belohn . D .O.

rjühriges rotb . Rind . Ohrmarke
5>!l .2v13, zugelaufen . Gegen Er¬
stattung der Unkosten abzu-
Nolen bei Fr . Behrends , Neer-

Entlaufe » ein hellschw . tragend,
^ lammrind , Ohrmarke 260/1119.

H . Franken . Bühren.
^

P ^ lnusen ein dunkelschwarzbt.
Al .nv mit Ohrmarke . Gegen.
LsstEung der Unkosten abzu-
noten bei Arend Häßler , Groß¬
bauer . Post Remels.

Die zweite Hebung der Kirchcn-
beiträge 1041/42 findet statt am
Donnerstag , 13. 11 . 1941, nach¬
mittags von 2 bis 0 Uhr ( 14
bis 18 Uhr ) im Konfirmanden-
saal . Der Kirchenrat , Bunde.

50 NM . Belohnung zahle ich
demjenigen , der mir über den
Verbleib meines IV - jährigen
dunkelschwarzb . Rindes Nach¬
richt geben kann . Es wurde
zuletzt am 5. 11 . in der Eeorgs-
wieke gesehen . Gerd Frerichs,
Jheringsfehn II.

Heirat

Heirat . Bauernsohn , mit eig.
Betrieb , an best . Lage , Anfang
30er , g . Ersch . , sucht die Be¬
kanntschaft mit einer Land¬
wirtstochter , Witwe nicht aus¬
geschlossen, wenn auch ohne Ver¬
mögen , zwecks späterer Heirat.
Strengste Verschwiegen !), wird
zugesichcrt . Zuschriften mit
Bild , welch zurückgesandt wird,
u . A 560 an d . OTZ ., Aurich .

Herr aus Wilhelmshaven , 36
Jahre , sucht die Bekanntschaft
einer Dame , Witwe nicht aus¬
geschlossen, eigene Wohnung vor¬
handen , zwecks späterer Heirat.
Zuschr . mit Bild unter E 2578
an die OTZ . , Emden , erbeten

8teIIenan § ebo1e

Alleinstehende Frau oder älteres
Fräulein zur Pflege meiner
kranken Mutter auf dem Lande
gesucht . Gehalt nach Ueberein-
kunft . Näheres bei Frau Emma
Binneweis , Leer/Ostfr . , Augu-
strnstraße 32 . und Frau Frieda
Bicrwirth , Dornum/Ostfr ., Kr.
Norden. _

Aelterer Rentner sucht zum mög¬
lichst baldigen Antritt eine
ältere Haushälterin gur Füh¬
rung eines einfach . Haushalts.
Schristl . Angebote unter L 887
an die OTZ . , Leer.

Junges Mädchen , sauber , zum
baldigen Antritt für meinen
Privathaushalt gesucht . Frau
Hermann Smeding , Papenburg,

, Hauptkanal l „ 61..

Lehrling auf sofort gesucht . Kebr.
v . Aswcge , Loga , Landmaschinen

Selbständige Hausgehilfin für
Eeschäftshaushalt (2 Personen)
sofort auf ganz gesucht . Jda
Werner . Wilhelmshaven , Ge-
nossenschaftsstraße 2 a. ^

Hausgehilfin , im Kochen und
Haushalt erfahren , für mo¬
dernes Einfamilienhaus für so¬
fort nach Berlin (später Bre¬
men ) gesucht . Alles Nähere
durch Frau El . Russell . Leer
i . Ostfr ., Edzardstr . 18. Fern-
sprecher 2742._ _

Kinderliebe Hausgehilfin zu zwei
Kindern , die selbständig arbei¬
ten kann und Kochkenntnisse
hat . wegen Verheiratung meincr
jetzigen zum 1. Febr . 1942 oder
später für meinen Etagenhaus-
Halt gesucht . Frau Marga
Schulz , Oldenburg ( Oldenbg .) ,
Gottorpstraße 5.

Hausgehilfin , zuverlässig und
kinderlieb , gesucht . Bcrlin-
Lichterfelde -Ost , Salzungerpfad 7

Erfahrene , ehrliche Hausgehilfin,
die befähigt ist . den Haushalt
selbständig zu führen , wegen
Verheiratung der jetzigen ge¬
sucht Frau Leni Wöltje , Ol-
dcnburg i . O . , Heiligengeiststr . 6.

Junges Mädchen bei Familien¬
anschluß und Gehalt für meinen
landwirtschaftl . Haushalt zum
1. Januar gesucht . Gehilfin
vorhanden . Frau 2oh . Jansscn,
Neßmersiel über Norden . Fern-
ruf Dornum 234.

Weibliche Hilfskraft zum 1. Ja¬
nuar 1042 für Büro in Leer
gesucht . Angenehme Dienstver¬
hältnisse . Freundliche schrift¬
liche Angebote mit Zeugnissen,
Lichtbild u . Eehaltsanspriichen
erbeten unter E 2552 an die
OTZ . , Emden.

LtellenZesucke

17jähr . Mädchen sucht Stellung
für Laden und Haushalt . War
ein Jahr im Feinkost - Geschäft
tätig . Schr . Äng . unt . E 2560
an die OTZ ., Emden.

lOjähr . Landwirtstochter sucht für
den Winter eine Haustochter-
stellc zur weiteren Ausbildung.
Privathaushalt bevorzugt . Schr.
Angebote unter E 2568 an die
OTZ . , Emden.

Xu verkauken

Zu verkaufen : 4 m neuer dkl .-
blauer Seidenstoff , 1 dkl . -bl.
Kleid Er . 46 , 2 P . D .- Schuhc
Er . 39. Zu erfr . OTZ . , Leer.

Gehrock-Anzug , schwarz , zu verk.
Zu erfr . bei der OTZ . , Leer.

Schwarzemaillierter Küchenherd
zu verkaufen . Heisfelderfeld,
Parallelweg 47.

Neue lange Gummistiefel , Er . 41,
zu verkaufen . Otto Noormann,
Veenhusen 83.

Aelterer Konzertflügel umzugs¬
halber preiswert zu verkaufen.
Zu erfrag , in der OTZ . , Aurich.

Damen - u. Herrenfahrrad , gut
erhalten , zu verkaufen . Leer,
Hoheellernweg 9.

Stubenosen , einaill . , gut erhalt .,
zu verkaufen . Leer , Kinden-
burgstraße 10.

Kachelofen zu verkaufen . E.
Beekmann , Ihrhove.

Rind , im November kalbend,
verkauft : H . E . Tellkamp , Steen¬
felderfeld.

Fahre Kuh zu verkaufen . H . Buß,
Witwe , Jdehörn.

Rind , einjähr . , rotbunt , zu ver¬
kauf . H . Klingenberg , Kirchdorf.

2 beste Rinder , hochtr ., z. verkauf.
Mimke Rhoden , Ost -Victorbur.

Fahre Kuh zu verkaufen . Gerd
Flesner , Harsweg , Siedlg . 107.

Aeltere belegte Stammstute zu
verkaufen . Wilh . Stein , Petkum

Einige Läuserschweine zu verk.
Frau Rudolf Duhm Witwe,
Loga , Hermann - Eöring - Str . 5.

Schweine zum Weitermästen zu
verkaufen . Eilert Peters , De¬
ternerlehe.

4jähr . Fuchswallach zu verkaufen.
E . Reinemann , Landwirt.
Freepsum.

Schöne Läuferschweine zum Wei-
tcrmösten hat zu verkaufen l
Martin Focken , Meinersfehn.

Kaukz -esucke

Erstkl . Oualitätsteppich , ca 3X4
Meter , gegen bar zu kaufen ge
sucht. Dr . Tergast , Emden.

Vorhang zu kaufen gesucht . Schr.
Angebote unter A 1002 an die
OTZ ., Aurich.

1 Waschtoilettenkrug ( weiß ) , Bal¬
konkästen zu kaufen gesucht.
Martin , Leer , Augustcnstr . 43.

Niedriger Ofen od . Kochherd , gut
crh . , f . Waschküche z . kauf . ges.
Ang . u . L 002 an d . OTZ . , Leer.

keicksnäkrstancl

Marschstiefel , Er . 40—42, gut er¬
halten , anzukauf . gesucht . Schr.
ÄiM u . L 003 an d. OTZ . , Leer

Güst « Rinder , IV - bis Vorjährig
ferner bis März kalbende Kühe
und Rinder sowie fahre Kühe,
alle mit Stamm und Mindest-
leist . 150 KZ F . , 3,70"/°, zu kauf.
ges. R . Saathoff , Hüllenerfeh n.

Frische Kanin -, Hasen - u . Iltis¬
felle kauft Georg Ludolph,
Emden , Kl . Vrückstraße 29.

Versteigerungen

Versteigerung . Im Aufträge
werde ich am Freitag , dem 14
November 1041, nachmittags 2
Uhr , auf dem Lager der Firma
Fokken L Müller , Emden , Er.
Osterstratze , leicht beschädigte
Mobiliargegenstände , u . a . Klei
verschränke , Tische , Sofas , Stühle,
Nähmaschinen , Bettstellen mit
Matratzen , einzelne Matratzen
und Aufleger und sonstige Ge¬
genstände gegen Barzahlung
versteigern . Besichtigung eine
Stunde vor dem Termin.
Emden , den 12. November 1011.
Reinemann , Versteigerer.

^Voknunxen

Ferkel und Läuferschweine zu 2—3-Zimmerwoh » ung von jung,
verkaufen . Wübbe Franzen , Ehepaar gesucht. Schr . Angeb.
Kleinoldendorf . i unt . L 904 an die OTZ ., Leer.

Krcisbauernschast Leer . Betr . :
Pferdeschätzung . Im Monat
November 1041 finden folgende
Pferdeschätzungstermine stat:
Donnerstag , den 13. Nov . 1041:
Logabirum (Klostcrmann ) 0
Uhr , Holtland 0 .30 Uhr , Hcwl
10 Uhr , Schwerinsdors 10.30 Uhr,
Remels 11 .15 Uhr , Bühren
(Mühle ) 12.00 Uhr , Hollen 14
Uhr , Stickhausen 14 .30 Uhr,
Filsum 15.00 Uhr . Nortmoor
15.30 Uhr . Freitag , den 11.
November 1941 : Esklum 9 Uhr,
Driever 9.15 Uhr , Ihrhove 0. ; 5
llhr , Collinghorst 10.45 Uhr,
Holte 11.15 Uhr , Westrhauder¬
fehn 11 .45 Uhr , Langholt 14 .30
Uhr , Neermoor 16.00 Uhr , Terr
borg 16.30 Uhr , Oldersum 17 .0i
Uhr . Sonnabend , den 15. No¬
vember 1011 : Jemgum 9 .00 Uhr,
Ditzum 9.30 Uhr , Ditzumer -Der-
laat 10.00 Uhr , Bunderhee 10.30
Uhr , Bunde 11 .00 Uhr , Stapel¬
moor 11 .30 Uhr , Weener 12.30
Uhr , Bingum 13.30 Uhr . Neue
Termine werden bekanntgege»
ben . Kreisbauernschaft Leer.

Vkertzeanreigen

„setzt Parole-

6 r/ern / poren/
a ch dom Kriege

kaust man Maren

Legen Sie Ihr Eisernes
Sparkonto bet den

öffentlich münde Isichoren
Sparkassen anl

Kreissparkasse slurich
Ostsriesische Sparkasse flurich
Siadtsparkasse Emden
kreis - und Siadtsparkasse Lee»
Sparkasse Meener - Holthusen
kieis -u-Stadtsporkosse Norden
kreissparkasfe zu Ulittmund
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78 854 .82

MreSabschlußvon Ende 194«
-er Etadtsparkajjt Emden

Aktiva
1. Barreserve

s ) Kaffenbestand (deutsche und
ländische Zahlungsmittel ) .

b ) Guthaben auf Reichsbankgiro
und Postscheckkonto . . . . . 372469,40 451324,32

L . Wechsel ^ . 248 875,63
In der Gesamtsumme 2 sind enthalten:
s ) Wechsel , die dem K 13 Abs . 1 des Gesetzes über

die Deutsche Reichsbank entsprechen (Handels¬
wechsel nach § 16 Abs . 2 KWE . ) All 3V 868,45

d) Schatzwechsel des Reichs , die dem 8 13 Abs . 1
Ziffer 2 des Gesetzes über die Deutsche Reichs¬
bank entsprechen Ml 198 650,70

3 . Eigene Wertpapiere
s ) Anleihen und Schatzanweisungen

des Reichs . 5 217 863,92
b ) SchuldverschreibungendesUmschul-

dungsverbandes deutsch . Gemeinden 621500,—
c) Sonstige kommunale Wertpapiere 576130,—
6 ) Sonstige Wertpapiere . . . . 43 987,50 6459481,42
2n der Gesamtsumme 3 sind enthalten:
Wertpapiere , die die Reichsbank beleihen darf
Mt 6 415 493,92 , darunter auf das Liquiditäts-
Soll anrechenbare Wertpapiere All 2171750,—

4 . Guthaben bei anderen deutschen Kreditinstituten
s ) mit einer Fälligkeit bis zu 3 Man . 1203 431,96

ss ) bei der eigenen Giro¬
zentrale . . All 1202 503 .33

bb ) bei sonstigen Kreditinstitu¬
ten . Kit 928,63

Von der Summe a ) sind tägl . fällig
(Nostroguthaben ) Alt 1 103 431,96
darunter auf Liquiditäts -Konten
Mt 1000 000 —

b) längerfristige Guthaben bei der
eigenen Girozentrale . . . . . 2850000,— 4053431,96

6 . Schuldner Lauf. Rechnung Darlehen
s ) Gebiets - u . sonst, öffentl .»

rechtl . Körperschaften . . — 6 227,23
andere Schuldner . . .384 538 .13 557 874,09 948 639,45

s ) llnterhaltungskosten , , .
b ) Versicherungen . . . . ,
c) Erundstückssteuern . . . .

5. Steuern (ohne 4c)
a ) Körperschaftssteuer « . .
b > Vermögensteuer . . . . .
c) Gewerbesteuer . . . . .
d ) sonstige Steuern . . . .

6 . Abschreibungen auf Gebäude,
Betriebsausstattung . . . .

7. Kursverluste , buchmäßige . .
8. Sonstige Aufwendungen . . .
9. Gewinn .

1 560,45
126,86

3 240,93

Grundstücke und

6 819 —
, 468,75!

1 726,35 ^

475,99

13 642,25
964,78

3 787,45
97 556,76

Summe 610 449,69

1. Alt
Ertrag

Einnahmen aus Zinsen u . gegebenenfalls Kredit¬
provisionen . . . 563 557,43

2. Einnahmen aus sonstigen Provisionen , Gebühren
und dergl.

3. Erträge aus Beteiligungen . .4 . Kursgewinne , effektive.
5. Rückgriff auf die Rücklagen , Kursrücklage .6. Sonstige Erträge . . .

davon Ml 14 279,60 Grundstückserträge

13 165,55
1 054,—

15 737,98
964,78

15 969,95

Summe 610 449,69
Emden , den 22. Januar 1941.

Der stellvertretende Vorsitzende
des Sparkassenvorstandes.
Me yer - Degering,

Bürgermeister.

Emden , den 14. Januar 1941.
Der stellvertretende

Sparkassenleiter,
van Dyken ,

Sparkassenrendant.

g-M -, Stsenkslds,
11. dlovember 1941.^ Lm 10. dlovember

versckied im Kes .- bs 2arett
Kossnksim an den Dolgen
einer sckweren Operation
unser lieber , bokknungsvol-
ler Lokn und Kruder , Knkel
und dlskks , Kanonier

Nach pflichtmäßiger Prüfung auf Grund der Schriften , Bücher!und sonstigen Unterlagen des Betriebes sowie der erteilten Auf¬
klärungen und Nachweise wird festgestellt , daß die Buchführung!und der Jahresabschluß sowie der Jahresbericht den gesetzlichen'
Vorschriften und den einschlägigen Bestimmungen entsprechen , und
daß im übrigen auch die wirtschaftlichen Verhältnisse des Vetrie - !
bes wesentliche Beanstandungen * ) nicht ergeben haben . !

Hannover , den 16, Oktober 1941.
Riedersächsischer Sparkassen - und Eiroverband , Prüfungsstelle . i
Hennigs , Revisionsdirektor . Efkes, Verbandsrevisor . '" ) Der Text des Prüfungsvermerks ist gesetzlich vorgeschrieben.

d)
In der Summe 5 b ) sind enthalten:
ss ) gedeckt durch börsengängige Wert-

paiere Ml 14 887,67
bb ) gedeckt durch sonstige Sicher¬

heiten Ml 891036,14
6. Hypotheken , Grund - und Rentenschulden

s ) auf landwirtschaftliche Grundstücke 98 716,61
b ) auf sonst, (städtische ) Grundstück e 2 961 152,19 3 059 868,80
In der Gesamtsumme 6 sind enthalten : mit einer
Fälligkeit oder Kündigungsfrist von mindestens
12 Monaten All 906 565,59
Fällige Zinsforderungen.
Davon sind vor dem 30. November fällig ge¬
wesen All 204,35

7. 23 434,84

8 . Bausparkasse . 202 114,77

10.

S. Beteiligungen
Darunter Beteiligungen bei der eigenen Giro¬
zentrale und beim zuständigen Eiroverband
All 52 700,—
Grundstücke und Gebäude
s ) dem eig . Geschäftsbetrieb dienende 155 100,—
b ) sonstige . 1 660,—

11 . Betriebs - und Eeschäftsausstattung.
12. Sonstige Aktiva.
13. Posten , die der Rechnungsabgrenzung dienen . .

52 700 —

156 760,—
20 500,—

890,82
100 774,62

Summe der Aktiva 15 778 796,63

614,03

117 919,27
209 460 .—

All

14. In den Aktiven u . in d . Passiven 8 sind enthalten:
s ) Forderungen an den Eewähroerband . . .
b ) Forderungen an die Mitglieder des Vorstan¬

des (Verwaltungsrates ) , an sonstige im K 14
Abs . 1 und 3 KWG . genannte Personen sowie
an Unternehmen , bei denen ein Inhaber
oder persönlich haftender Gesellschafter als
Geschäftsleiter oder Mitglied eines Vcrwal-
tungsträgers der Sparkasse angehört . . . .

e) Anlagen n . 8 17 Abs . 2 KWE . ( Aktiva 9 u . 10)
Passiva

1 . Spareinlagen
s ) mit gesetzlicher Kündigungsfrist 7 266 571,61
b ) mit besonders vereinbarter

Kündigungsfrist. . 3 893 290,53 11159862,14
2 . Gläubiger

s ) aufgenommene Gelder und Kredite
ss ) bei der eigenen

Girozentrale —
bb ) bei sonst. Stellen 200,—
Einlagen deutscher
Kreditinstitute . . 51562,09

c) sonstige Gläubiger . 4 062 350,0 1 4 113 912,10 4 114 112,10
Don der Summe b ) und c ) entfallen auf
ss ) jederzeit fällige Gelder All 2 788 912,10
bb ) feste Gelder

u . Gelder auf Kündigung All 1 325 000,—
3 . Rücklagen nach 8 11 KWG.

s ) gesetzliche Sicherheitsrücklage . . . 311908,48
b ) gesetzliche Kursrücklage . 61885,37
c ) sonstige Rücklagen nach 8 11 KWE . —

4 . Rückstellungen
5. Sonstige Passiva

d)
200,—

6 . Posten , die der Rechnungsabgrenzung dienen
7. Gewinn . .

373 793,85
4 630,-

21 919,33
6 922,45

97 556,76
Summe der Passiva 15 778 796,63

113 293 .30

8. Verbindlichkeiten aus Bürgschaften , Wechsel - und
Scheckbürgschaftcn sowie aus Gewährleistungs-
Verträgen (8 131 Abs . 7 d. Akt . - Ges. ) .

9. In den Passiven sind enthalten:
s ) Eesamtverpflichtungen nach 8 11 Abs . 1 KWE.

( Passiva 1 und 2) . 15273974,24b ) Eesamtverpflichtungen nach 8 16 KWG . ( Pas¬
siva 2) . 4 114112,1010 . Gesamtes haftendes Eigenkapital nach 811 Abs . 2

KWE . (Passiva 3 zuzüglich 7, soweit der aus¬
gewiesene Reingewinn den Rücklagen nach 8 H
KWE . zugeführt wird ) . . . . . 471350,61Eewinn - und Vcrlustrechnung für das Jahr 1940

Aufwand
1. Ausgaben für Zinsen und gegebenenfalls Kredit

Provisionen
s ) Spareinlagenzinsen . . 267318,69b ) Zinsen für Giroeinlagen und Depositen . . .
c) Zinsen und Provisionen für ausgenommene

Gelder.
2 . Ausgaben für sonstige Provisionen und dergl . . .
3. Verwaltungskosten

s ) persönliche 1 . Gehälter und Löhne.
2. soziale Abgaben . . . . . .

b ) , sächliche (ohne 4) . . . . . . , . . . .
4. CrunWücksaufwand _ _

Auf Grund der Ziffer V 3 im Runderlaß des Herrn Reichs - und
Preußischen Wirtschaftsministers vom 2. Februar 1937 — I 30384/36 — über die Prüfung der öffentlichen Sparkassen ermächtige
ich hiermit den Vorstand der Stadlsparkasse Emden , den Jahres - s
abschluß und den Geschäftsbericht für das Geschäftsjahr 1940 zuveröffentlichen . Aurich , den 24 . Oktober 1941.

Der Regierungspräsident . Im Auftrag : BehrendK . Sp . VIII 2 b (1940 ) .
Weener . Hausfchlachtungen . An¬

träge auf Genehmigung von
Hausschlachtungen sür die je¬
weils nächsten 8 Tage
können an 2 Tagen in der
Woche , und zwar Dienstags
und Donnerstags in der Zeit
von 9 bis 12 llhr im Rathaus
(Zimmer 4) gestellt werden.
Eine Abfertigung an den an¬
deren Tagen kann nur aus¬
nahmsweise in besonders drin¬
genden Fällen erfolgen . Weener,
den 8. November 1941. Der
Bürgermeister.

ksmilienanreigen

Oedurten
Dietmar -Werner . 11ns ist beute

ein Lokn geboren , es ist ein
Ltsmmkslter . In dankbarer
Freude : 3an keckt , 2. 2t . irn
kelde , und krau Okrists , geb.
bisher , Ostwarsingskekn 140
den II . dlovember 1941.

,3unge geboren ." kriedrick
van Kölln und krau KIkrieds.
geb . Keersksmius , Orimmens-
Oeverlsnd , 10. dlovember 1941

IUeta , 7 . II . 1941. Oesundes
dlsdcken sngekommsn . In
dankbarer kreude : 2immer-
msistsr » inderk Herdeek , 2 .
2t . im kelde , u. krau kranke,
geb . ba ;-, dlesrmoor.

Verlobungen
Ikre Verlobung geben bekannt

kmilie Oötr , » ermann Ocbs
ler , kk .- Obergekreitsr in der
Kriegsmarine . M

'
mmsl . bis

leben . 9 . dlovember 1941.
Dis Verlobung meiner lockter

Oisela mit Herrn 3osek krutk
gebe ick bisrmit bekannt.
Okristok krerieks . — Ikre Ver¬
lobung geben bekannt : Oisela
krerieks , ckosek krutk . beer
i. Ostkrld ., » eiskeldsr Ltr . 47
Lpiegslsu b . Kassau (Kadern ) ,
dlovember 1941.

rm

im

bogs , Kmden , 10. dlov . 1941.
bleute morgen entsckliek
sankt an LIterssckwscks
unsere liebe , gute IVlutter,
Lckwiegermuttsr , OroLmut-
ter , Lckwester , Lckwägs-

und lants

Oretje Qöbr
geb . Saatkokk

gesegneten Liter von
84 ckakren.
In stiller Trauer

» einrick bökr u.krau , geb.
Koelmdnn , kllv kiseker,
geb bökr , Kudolk kiseker,
Lkton Hemmers und Ln-
gekörige.

Irsuerleier am Donnerstag,
13 . dlovember , um 12 llkr
im Lterbsksuse , bogs .Ldolk-
» itlsr - LtrslZe 86. Lnscklle-
llend lleberkükrung nack
Kmden . Dortsslbst Kserdi-
gung um 14 llkr (Kriedkok
der dlsuen Kircke ) .

Danksagung
kür die vielen Ks-
weise kerrlickster

leilnskms bst dem sckws-
ren Verlust , den wir durck
den Heldentod unseres ge¬
liebten Loknes und Kruders
Oarl August erlitten kaben,
sprecken wir allen unsern
tieksmpkundenen Dank aus.
kamilie Oerkard » racklo.
ketkum , 10. dlovember 1941.

Vermäklungen
Ikre am 5. dlovember 1941 in
Kloster D^kkussn ststtgekun
dens Vermsklung geben be
ksnnt : dlast dlax Dräunliok
und krau dlsrie , geb . Voll
Oleick ^sitig ksrriicken Dank
kür erwiesene TVukmerksam-
ksitsn.

All

Ikre vollzogene Krisgstrsuung
geben bekannt Herbert Wendt
» ermine Wendt , geb . kdsn
kmden , West - Dunum , den 11.
dlovember 1941.

Ikre Vermsklung geben bs
ksnnt : kritr » emkes , IVIilda
Hemkes , geb . prunken . Doga,
den 6 . dlovember 1941.

61122 —

357,50
2 485,66

109 559,39
3 905,77

35 331,11

Danksagungen
kür alle ^ .ukmsrkssmksiten
welcke uns snIälZIick unserer
Ooldsnen Kock ^sit in so über¬
aus rsicksm IVlalle von nak
und kern erwiesen wurden,
möckten wir suk diesem Wegs
unsern ksrrlicksten Dank sa¬
gen . » arm Scklaekter u . krau
Ossins , geb . Ooss . Kemels,
im dlovember 1941.

Kunde , Kundsrkss,
kletk . 8 . dlovember

I 'iskbetrübt bringen
kisrmit rur 1l.N2 sige,

Kls-
1941.

wir
dall

ksuts abend mein teurer
lVIann, unser guter Vater.
Lckwiegsrvster , OrolZvatsr,
Lckwager und Onkel , der
Kentnsr

^ oksnn Oroenevelä
nack geduldig ertragenem
beiden in seinem 79. bs-
bsnsfskrs sankt entscklaken
ist.
Die trauernden Ttngekörigen

Keena Oroeneveld , geb
Kosksmp , bandwirt kiso
Kusemann , 2.2t . im Osten,
und krau Lkristine , geb.
Orosnsvsld , Ilpotk . Otto
Kukland u. krau Keena,
geb . Oroensveld , bandw.
7/ammo Oroeneveld , 2. 2t.
im kelde , und krau Krna,
geb . Krat 2enbsrg , bsndw.
kriedrivk Kusemann und
krau Kudolpkins , geb.
Oroensveld , und Enkel¬
kinder.

Die Kserdigung lindst am
Donnerstag , dem 13. Kö¬
dernder , nsckm . 2,30 llkr
(neue 2sit ) statt . Irauer-
ksier 2 llkr.

Ltssnkeldsrkekn,
den 10. dlovember 1941.

Von unserem 2willingspsar
vsrsckisd ksute morgen
plöt 2 lick und unerwartet
unsere Kleins

Hilde
im 2srtsn Liter von kaum
vier dlonaten.
In tisksr Irauer

» ermann Vekndel u . krau
» ermine , geb . » iilmsr,
nebst Kindern und Lngs-
kärigen.

Dis Kserdigung kindst statt
am Donnerstag , 13 . dlovbr .,
nackmittsgs 1 llkr.

Danksagung
kür die vielen Ke-

^ weise Ker2licker1eil-
nskms von nak und kern
bei dem sckweren Verlust,
der uns durck den Helden¬
tod unseres innigstgsliebten
Loknes , Kruders , Lckwa-
gers , Onkels , dlskken und
Vetters loksnn betrokken
Kat, sagen wir allen un¬
seren ker 2licken Dank.

kamilie Oeike Koppen,
dkeringskekn I , 6. dlov . 1941.

Danksagung
kür die vielen Ks-
weise ksr 2licksrll 'sil-

nskms bei dem sckweren
Verlust meines geliebten
dllannss , unseres treusorgen-
den Vaters , unseres guten
Kruders , Lckwsgers , Onkels,
Vetters und dlekken, des
Sckikkskocks Ikomas Lcku-
mann , sprecken wir kisr¬
mit allen von nak und kern
unseren tieksmpkundenen
Dank aus . krau Laltfe
Lobumann , geb . dlessen , n.
Kindern » ermann 8eku-
mann , dakobus Sokumann,
Likred Sokumann . beer,
Or . KolZbergstrsüs 9, den
8. dlovember 1941.

Danksagung . Statt Karten,
kür die vielen Kswsise Ksr2-
licker Teilnskms bei dem
sckweren Verlust meines
lieben , unvergeülicken Can¬
nes und meines lieben Va¬
ters , unseres lieben Loknes,
Lckwiegersoknes , Kruders,
Lckwagsrs und Onkels
sagen wir auk diesem Wegs
unseren innigsten Dank,
krau dlarek » Ostendörp
Wwe ., geb . de Vries , nebst
/kockter dokanne und allen
Lngskörigsn . beer , den 11.
dlovember 1941.

Danksagung
kür die vielen Ksweise Ker2-
licker Teilnskme bei dem
Heimgangs unseres lieben
Kntscklskenen sprecken wir
allen kisrdurck unsern in¬
nigsten Dank aus . dok.
Wenke und krau , » erm.
Wenks , » einr . de Kukr und
krau . Kemels , 10. dlov . 1941.

Werbeanzeigen

Wilbelm b,öning
im blükendsn Liter von 19
dskren . Kr diente bei der
kisk - Krs. - Lbtlg . 2, Ltabs-
bsttsris , und gab sein be¬
ben im Dienste kür kükrer,
Volk und Vaterland.
In unsagbarem Lckmer 2

Lklriok böning und krau,
geb . Lckäker , n . Kindern
und Lnxekörigen.

Kserdigung Sonnabend , den
13. dlovember , nackmittags
2 » kr , vom elterlicken
» auss aus.

k!»
bei ciski

ostfoisssscilisyM

VoII<5l) snI<en
/luriek - borkum - kmdsn
ksvns - lliroüolskn - duisi! I

beer - dlordsn - dlordsrne ^ Ei
Wsatrkaudsrlskn Uxr

Südgsorgskskn,
10. dlovember 1941.

Von seinem Komps-
niskükrer erkisltsn wir dis
tiektraurigs dlackrickt , dsü
mein ein 2iger , lieber , kokk-
nungsvollsr Lokn und unser
guter , unvergelZlicker Kru¬
der

Heinricb 81öbr
Oekreiter in ein . Ink. - Kegt -,
nack Oottes Willen am 8.
Oktober im blükendsn Liter
von 30 dskren im Osten in
treuer kklickterküllung den
Heldentod kür kükrer , Volk
und Vaterland kand.

Füße erhihi,

überongestreng
- rennen - ^

Da hilft allen, die viel gehen und lieh«
müssen, raschLfassl-Fusshuder. Er iroilat
beseiligl übermäßigeSchweißabsenderinu
berhülel Blasen, Brennen, Wnndlausch

Hervorragmd für Massage IFj»diesonstigeFußpflege: —
Cfastl.Fußbad, '

Ercme und -Tinklur
Streu -Dose 75 Pf.
Rachfüllbeulel50 Pf.

As

In Apolheken, Drogerien u. Fachgeschäflmerhl

In tiekem Lckmerv
kocke Stökr nebst Kin¬
dern Ida und Lntine.

Die Irsuerkeier kindst statt
am Sonntag , dem 16. dlov.
1941, in der Kircke 2U » ol¬
len , um 10.15 » kr , wo 2 U
ksrvlick eingeladen wird.

5tk)mackbsfs'pi'ei5we,r

iEkL kk. Iölloek
v k L ^ e n

dar bowäbrtv /tbtllbemittol
l>z « »4 Ot « X

*- wI k XII

84/Iod / Lrsms mit ttomomslil ^

,5t lür den log - und blocktgs-
broocb bestimmt . 5is vsdsikt li:
Ibnsn rtöodig - sin gspOsgtsi . ^ I
^ ursebsn . ln oüsn kocbg » ' i

^
icböltsn . ksscbrönirt lislsrbot - ^

» bLtiLLO mbl-i8 68 tl » Q1»*

freich!
feste
rsstal

. . 'stns
Wer
Man
hier

. . «ilpsk
gute 6nün «jo,
dis ^ rtro iongroai
und möüig 2v rov'
dien und nicdt rü
Ltopsin . beim la¬
gern isidsn ^ romo

und sriscds.



SeMme mr ostfewslslNen rayesEm-
für Leer , Reiderland und Papenburg

Mittwoch , den 12. November

k Verjährung von Forderungen
Der Reichsministsr der Justiz hat soeben
Verordnunq erlassen , die wichtige

sschriften über die Verführung von
Äderungen enthält (Verordnung zur Erqän-
»> der Vertragshilfe vom 3. November 1311 ) .

!Wi Kriegsausbruch war zunächst bestimmt
rden dag alle Verjährungsfristen bis auf
ktere

'
s gehemmt sein sollten . Diese allgemeine

iftenhemmung dauerte an bis zum Erlag der
^ tragshilfeverordnung . die am 3. September

f in Kraft trat . Alle Verjährungsfristen , die
Kriegsausbruch bereits liefen , verlängerten

danach um fast 87 Tage . Die Forderungen,
nach den allgemeinen Vorschriften im Bür-

lljchen Gesetzbuch am 31 . Dezember 1910 ver-
wären , verjährten zum Beispiel erst am

März 1911.
„ch der neuen Verordnung wird das in Zu-

It anders sein . Wenn die Verjährung nach
! allgemeinen Vorschriften des Bürgerlichen
Wuches am 31 . Dezember 1941 oder

der eintritt , verlängert sich die Verjährungs-
i um die erwähnten 87 Tage nicht mehr,

ge Forderungen aus den Geschäften des tüg-

verckunkelt von 17 .3V dis 8 . 15 vdr
bl.'.usci-.
>ge>!

n Lebens verjähren jetzt also wieder — wie
Kriegsausbruch — am Ende des

itenJahres nach ihrer Ent-
ung . Die im Jahre 1939 entstandenen

Gerungen verjähren zum Beispiel am 31.
mber 1911 . nicht erst am 28. März 1912.
ne Sonderregelung gilt nur für Wehr,

schts a n g e h ö izi g e und andere . rioven
uirch die Auswirkungen des Krieges an der
.rnehmung ihrer Rechte gehindert sind. Für

Lgegxn Wehrmachtsangehörige ist die Ver¬
eng weiterhin gehemmt . Wie die neue Ver-
ung bestimmt , endigt die Verjährung bei
Wehrmachtsanqehöriqen erst sechs Monat?

der Beendigung des Wehroerhältnisses.
je Wehrmachtsangehörigen und ihre Eläubi-

ihaben also nach der Entlassung des Soldaten
^ sechs Monate Zeit , in denen sie den Ein¬
st der Verjährung durch Klageerhebung ver¬

ein können.
gunsten von Wehrmachtangehörigen und

«ren Personen , die durch die Auswirkungen'
Krieges an der Wahrnehmung ihrer Rechte

indcrt sind, sind in Zukunft auch die Fristen
emmt . innerhalb deren Zinsscheine und Di-

Kendenscheine dem Aussteller zur Einlösung
jzulegen sind.

Mchllltbtung von Binnenebern
Der Reichsnährstand , Landesbauernschaft

ier-Ems , teilt mit : Zu den Plagen in der
weinczucht gehören unter anderein die Bin-

oder Spitzebcr . Da das Fleisch dieser
r? wegen des Eeschlechtsgeruches häufig un-
uchbar ist oder beanstandet wird und bei der
st die anderen Schweine im Stall beunruhigt

gestört werden , so das; sie nicht genügend
chmeii , entstehen für den Halter oft recht
übliche Verluste . Gleichzeitig werden grosze
ttcrmittelmengrn völlig unzweckmäfzig ver¬

biet . Zur rechtzeitigen Ausmerzung der
» ne lieber hat sich der Reichsministcr für

»Lhrung und Landwirtschaft entschlossen, vom
September 1911 ab für die Dauer eines
res P r ä m i e n an die Besitzer von solchen

hmenebern zn zahlen , die im Lebendgewicht
zu sechzig Kilogramm zum Abschlachten ab-

eüefcrt werden , bevor sie geschlechtsreif gewor-
n> sind . Es werden gezählt : für Ferkel bis zu

Kilogramm eine Prämie von 35 Reichsmark,
Läufer bis zu sechzig Kilogramm eine Prä-

e von fünfzig Reichsmark . Die Binneneber
>d lebend einem deutschen Echlachthof anzu-
i» n. Die Schlachthofkasse zahlt nach tierärzt-
er Feststellung der Binnenebereigenschaft die
ämie sofort aus . Sie ersetzt ferner eine Reichs-
Uk für die tierärztliche Bescheinigung . Damit

? siir jeden Besitzer von Binnenebern ein Au¬
sl gegeben, diese Tiere rechtzeitig auszumer-
l Es sollte davon auch in allen auftretenden
llen unbedingt Gebrauch gemacht werden.

Noch mehr Gemüseanbau
- Auf einer Dienstbesprechung der Reichs-

uptabteilung II des Reichsnährstandes in Ber-
wurden die Aufgaben der Agrarproduktion
dritten Kricgswirtschaftsjahr besprochen. Es

mde festgestellt, das; es vor allem notwendig
'̂ 1. Die Erzeugung von Brotgetreide

l dem bisherigen Stand zu hal-
su . 2 . die Kartoffel - und Zuckerrllbenerzeu-
M zu steigern , 3 . die Fettproduk-

durch verstärkten Oelfruchtanbau noch un-
MWangiger vom Ausland zu machen und 1 . den

smüseanbau so stark auszuweiten , daß
glichst sogar eine Ueberversorgung der Märkte

Pncht wird , lieber die Notwendigkeit und die
zur Durchführung dieser vordringlichen

Made,, , für die die Vorbereitungen sofort in
. .ksguff genommen werden müssen, sprachen'anderen Staatssekretär Backe. Reichs-
Mann Behrens und Reichshauptabteilungs-
. iter Dr . Brummenbaum.

Nur die Radwege benutzen ! Aus der
c rasze der SA .

'
und der Bremer

1̂ k? ? . ^ dusen sich die Klagen der Fußgänger,
die Radfahrer über den Teil des Bürgcr-

der ihnen als Radweg freigegebsn wor-
m. häufig hinausfahren und die Fußgänger

b̂efahr des Angefahrenwerdens bringen,
röz? OEht man jetzt abends wieder viele Fahr-
sebrl' vie keine Beleuchtung haben . Die Rad-
Uier,̂ ^ " ^ >an damit rechnen, daß die Däm-

I j ^ Ü^ mrner früher hereinbricht.
Wunschkonzert. Für das

!ten
"jgerland sind außer den Wunschkonzer-

stgii, ^ und Westrhauderfehn gleiche Veran-
Ihrhove am li . Dezember und in

ineer am 7. Dezember vorgeschW.

li«

b»

Landarbeit HW siegen
Auch im Kreise Leer wirb das Landvolk seine Wicht erfüllen

ZI Niemals ist die Schicksalsgemeinschaft des
deutschen Volkes eindeutiger zutage getreten
wie jetzt in diesem Entscheidungskampf um des
Volkes Sein und Nichtsein . Alle Berufsstände
arbeiten für den Sieg . Der Soldat stände er¬
folglos im Felde , wenn der Arbeiter ihm nicht
die Waffen schmieden und der Bauer nicht für
die Ernährung des gesamten Volkes sorgen
würde . Alle arbeiten mit am Siege . Der Erfolg
der Arbeit in jedem Stande liegt begründet in
dem Ernst , mit dem jeder seine Ausgabe er¬
füllt . und in der gewissenhaften Planung jeder
Arbeit . Gestern fand zum dritten Male im
Kriege auf dem Kreisbauerntag die alljährliche
Ausrichtung unseres La nd volles
statt.

Am Vormittag trafen die Ortsbauernfiihrei
mit dem Kreisbauernführer und seinen Mit¬
arbeitern im van Martschen Saale zu einer
Arbeitstagung zusammen , an der auch Haupt¬
abteilungsleiter Backhaus und Abteilungs¬
leiter Voigt von der Landesbauernschaft und
Dr . Weber vom Dishwirtschaftsoerband teil-
nahmen . In dieser Arbeitsbesprechung wurden
alle Fragen erörtert , die den Bauern jetzt und
für die kommende Arbeit der nächstjährigen Er¬
nährungsschlacht am Herzen liegen . Es wurde
über Vullenhaltung . übe : den Einsatz von aus¬
ländischen Arbeitern und Gefangenen , übe:
Saatgutversorgung und Kunstdüngermittelver¬
teilung , über Kartoffelumlage und Viehabsatz
gesprochen . Die eine oder andere Frage bietet
durch die Auswirkungen des Krieges manche
Schwierigkeit . Im allgemeinen aber sind durch
den Reichsnährstand dis Schwierigkeiten bis auf
ein erträgliches Maß abgestellt . Den Bauern
wurde gleich auf ihre Fragen eine erschöpfende
Antwort erteilt . Die Bauernführung erh 'elt
aus der Fragestellung einen lleberblick über die
Nöte des Bauern und .der Ortsbauernführer
aus den Antworten das Wissen , das er seinen
Ortsbauern vermitteln kann.

Am Nachmittag fand der Kreisbauerntag
seine Fortsetzung , zu 'der außen dem Hoheits¬
träger des Kreises , der Leiter des Wehrmelde¬
amtes als Vertreter der Wehrmacht und die
Vertreter aus Staat und Wirtschaft eingeladen
waren . Der Kreisbauernführer begrüßte die
erschienenen Gäste und erteilte nach einer kur¬
zen Ansprache dem ' Parteigenossen Voigt,
Oldenburg , das Wort zu seinem Vorträge
„ Landarbeit hilft siege n". Voigt st 'llte
seinen Ausführungen das Wort des Führers
vorauf , daß das heiligste Recht des Menschen
das Recht auf den Boden sei . den er selbst be¬
arbeiten wolle . Dieses Recht habe die Partei
immer betont , da nur auf der Ausübung dieses
Rechtes die Nahrungsfreiheit des Volkes
basieren könne . Seit 1933 ist es das Bestreben
der Regierung gewesen , die Schlagkraft des
deutschen Bauerntums zu stärken, nicht etwa,
um einen Stand dem anderen vorzuziehen , son¬
dern um durch ihn und seine Arbeit das
Leben des Volkes zu sichern. Was
hätte heute die größte Munitionsherstellung
genützt , wenn England durch seine Blockade un-
sern Brotkorb hätte höher hängen können . Seil
1933 wurde von Jahr zu Jahr mehr aus dem
deutschen Boden hernusgeholt . Silo um Silo
entstand und wurde zum Bunker in der
E r n ä h r u n g s s ch I a ch t. Ungeheure Arbeit
ist vom Bauern in diesen Jahren geschafft wor¬
den . Noch größere Aufgaben warten auf ilin.
Europas Industrien sind zu den Waffenschmie¬
den für Deutschland geworden . Daher muß dis
deutsche Landwirtschaft über den deutschen Be¬
darf hinaus dazu beitragen , den Lebensmit êl-
bedarf dieses Gebietes zu sichern. Der Bauer
schafft es . Dazu können aber auch die Ver¬
braucher ihren Beitrag liefern , indem sie mit
dem Zugeteilten Haushalten und sich n ' -bis
hintenherum besorgen . An solcher Disziplin¬
losigkeit hat das deutsche Volk im Jahre 1918
gekrankt. Das ganze Volk muß sich aber auch

darüber klar sein , daß das , was verteilt wer¬
den soll , erst auch geerntet werden muß . Daher
ist die Arbeit auf dem Lande als eine der
wichtigsten zu betrachten . Der Redner dankte
bei diese Gelegenheit der Partei und ihren
Gliederungen für die tatkräftige Unterstützung
in der Erntezeit.

Eindringlich wies der Redner darauf hin.
daß die Verbundenheit des Volkes mit der
Arbeit auf dem Lande wieder eine engere wer¬
den muß . Weil die alten Staaten Athen , Rom,
die Stadtstaaten Genua und Venedig und in
der neueren Geschichte der französische Staat
die Notwendigkeit dieser Verbundenheit ge¬
leugnet und vergessen hatten , mußten sie unt

'
er-

gehen . Selbst der militärische Sieg Frank¬
reichs im Jahre 1918 sicherte ihm nicht den
Erfolg , da die Volkskrast verloren gegangen
war ; denn der Bauer gewährt nicht nur dem
Volke die Ernährung, sondern auch seinen
bluts mäßigen Bestand und seine Fort¬
entwicklung . Auch wir in Deutschland müssen
ein noch größeres Bekenntnis zum
Leben oblegen , wenn der Kampf und das
Sterben im Osten einen Sinn haben soll . Die
Geburtenhäufigkeit muß noch gesteigert wer¬
den . Aus einer Zahlenzusammenstellung be¬
wies der Redner , daß nur die Scholle und die
enge Verbundenheit mit ihr ein Ansteigen die¬
ser Ziffer zuläßt . Daher wird auch der Stadt¬
randsiedlung des Städters eine so große Be¬
deutung beigemessen . Die Arbeit in den La¬
gern des Reichsarbeitsdienstes und im Pflicht¬
jahr soll zum schollengebundenen Denken füh¬
len . Wir wißen , daß nicht alle Volksgenossen
auf dem Lande leben können , die Grund¬
lage deutschen Lebens wird aber das
Bauerntum sein . Der Osten wird eine starke
Bauernsiedlung ermöglichen und nötig machen.
Land ist nun genug da. An Menschen , die der
Scholle dienen wollen , darf es nicht fehlen.
Ausführlich ging der Redner dann auf den be¬
ruflichen Werdegang des Bauern
ein . Jeder deutsche Junge könne , wenn er Lei¬
stungen aufzuweisen habe . Bauer werden.

Vorerst aber , so schloß der Redner , müssen
alle Gedanken auf den Sieg ausgerichtet wer¬
den . Keine Handlung darf vom Eigeninteresse
aus angesehen werden , sondern von dem Ge¬
danken , dem Ganzen damit dienen zu wollen.
Der Bauer muß seinen Ablieferungspflichten
Nachkommen, der Städter muß überlegen , wie
er dem Bauern helfen kann, da Bauernarbeit
ein Mittel zum Siege ist. Unser Dank an die
Front und an den Führer darf nicht nur aus
Worten bestehen , sondern muß in der eisernen
Pflichterfüllung einen beredten Ausdruck fin¬
den . Tann wird der Sieg unser sein.

Der Kreisbauernführer sprach dann
das Gelöbnis , daß das Landvolk des Kreises
Leer bis zum letzten Atemzuge seine Pflicht er¬
füllen werde.

Das Schlußwort sprach Gauinspekteur
Drescher als Kreisleiter . Er stellte heraus,
daß wir alle wissen , wie große Aufgaben die
Zukunft noch für uns bereit hat . Zu diesen
Aufgaben seien wir alle verpflichtet , in erster
Linie der Bauer . Er dankte den Bauern seines
Kreises für die bisherige Pflichterfüllung und
richtete den Appell an sie . im kommenden Jahre
den gleichen Eifer und den gleichen Ernst in
der Pflichtausfassung an den Tag zu legen.
Eine heilige Pflicht aber aller sei cs , dem
Bauern mitzuhelfen . , .E r e i f t a l l e in die
Speichen "

, so schloß der Gauinspekteur . „ Es
geht um das Leben des Volkes . Wann oer
Krieg zu Ende ist, weiß auch nicht der Führer.
Er weiß aber , daß, wenn alle ihre Pflicht er¬
füllen , das deutsche Volk der Sieger ist."

Mit dieser begeistert aufgenommenen Echluß-
ansprache hatte der Kreisbauerntag sein Ende
gefunden.

Wegen Mangels an Beweise« sreigesprochen
Sitzung -er Strafkammer -es Lan-geriOts Aurich

Strafmilderung im Sinne des 8 51 komme
hier ebensowenig in Frage wie eine Unter¬
bringung in eine Heil - und Pflegeanstalt . —
Der Staatsanwalt sah den Angeklagten auch im
Hinblick auf die teilweise Unzuverlässigkeit des
geistig minderwertigen Tatzeugen als der Tal
überführt an und beantragte angesichts der
einschlägigen Vorstrafe des Angeklagten und
der Aussagen eines umfangreichen Zeugen -,
apparates eine Zuchthausstrafe gegen Len An¬
geklagten.

Die Verteidigung ersah in der lückenhaften
Beweisaufnahme keinen stichhaltigen Grund,
der zu einer Verurteilung führen könne. Ins¬
besondere sei der unter dem Einfluß anderer
stehende minderjährige Tatzeuge in einer
Weise unzuverlässig , so daß eine Verurteilung
des Angeklagten nicht als gerechtfertigt er¬
scheine. Das Gericht schloß sich nach längerer
Beratung dem Anträge des Verteidigers an
und sprach den Angeklagten wegen Mangels
an Beweisen auf Kosten der Staatskasse frei,
richtete aber eine eindringliche Verwarnung
an den einschlägig vorbestraften Angeklagten,
in Zukunft unter allen Umständen sich jeglicher
sittlicher Verfehlungen Jugendlichen gegenüber
zu enthalten , da dies unter Umständen sei¬
nen Kopf kosten könne. Auch die Vertei¬
digung nahm noch einmal Gelegenheit , den
Freigesprochenen nach dieser Richtung hin
ganz eindringlich zu verwarnen mit dem Hin¬
weis . daß bei Vergehen ähnlicher Natur auch
die Vergehen der Vergangenheit mit in An¬
rechnung gebracht werden würden . S.

ZI Nach mehrmaliger Vertagung hatte sich
die Strafkammer des Landgerichts Aurich
abermals am Dienstag mit der Strafsache ge¬
gen den Arbeiter Bernhard K . aus Heis¬
felde . bei Leer zu beschäftigen , der wegen
Sittlichkeitsverbrechens im Sinne der 88 175a
Ziffer 3 und 17V Ziffer 3 des Strafgesetzbuches
vor den Schranken des Gerichtes stand.

Dem aus der Untersuchungshaft Vorgefühl-
ten Angeklagten wurde zur Last gelegt , sich im
Herbst 1910 und im Mai 1911 in Heisfelde und
in Leer an einem minderjährigen Jungen in
unsittlicher Weise vergangen zu haben . Der
Angeklagte , der einschlägig schon einmal im
Jahre 1938 von der Großen Strafkammer des
Landgerichts Aurich zu einer Gefängnisstrafe
von einem Jahr und drei Monaten verurteilt
worden war , leugnete sein Vergehen und be¬
stritt die Tat mit der Begründung , datz der
einzige als Tatzeuge in Frage kommende ju¬
gendliche Dirk M . aus Heisfelde , der schwach¬
sinnig und geistig minderwertig sei , unter dem
Einfluß anderer gestanden habe , die an einer
Verurteilung des Angeklagten , dem von seinen
Arbeitgebern ein gutes Zeugnis ausgestellt
wurde , ein nicht hinwegzuleugnendes Interesse
gehabt haben.

Das Sachverständigengutachten des Medizi¬
nalrats Dr . Nagel als zuständigem Amtsarzt
ging dahin , daß der Angeklagte für seine
Handlungsweise angesichts seiner geistigen Ent¬
wicklung und seines Bildungsstandes voll und
ganz als verantwortlich anzusprechen sei . Eine
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Großer Erfolg -er Flaschensammlung
o Der Reichskommissar für Flaschenver¬

wertung und Reichsbeaustragter der NSDAP,
für Altmaterialerfassung teilt mit : Wie die
bisher vorliegenden Teilergebnisse erkennen
lassen , wird die am 8 . November durchgcsührte
Reichssammlung „ Flaschen für unsere Wehr¬
macht" einen über alle Erwartungen
hinaus guten Erfolg haben . Dir
Spendefrcudigkeit der deutschen Hausfrauen
war derart groß , daß die zur Sammlung bereit¬
gestellten Fahrzeuge und Sammler , insbeson¬
dere in den Großstädten , die gespendeten Men¬
gen vielfach nicht bewältigen konnten . Wo
dies der Fall und die bereitgcstellten Flaschen
noch nicht abgeholt wurden , springen die deut¬
schen Schülerinnen und Schüler in die Bresche.
Sie nehmen die für die Wehrmacht bestimmten
Leer -Flaschen in die Schule mit . wo durch die
zuständigen Beauftragten der Partei die so¬
fortige Weiterleitung veranlaßt wird.

Wunschkonzert in Weener
ZI Die Kreisdienststelle der NS . -Kemcin-

schaft „ Kraft durch Freude " hat das Wunsch¬
konzert für Weener auf den 13 . Dezember
festgesetzt. Ein Monat Zeit steht nun für die
Werbung zur Verfügung . Bisher waren die
Spendenergebnisse von Weener und im ganzen
Kreise hervorragend , wenigstens soweit es die
Wunschkonzerte betrifft . Dieses Mal wird cs
nicht anders sein.

ZI Bunderhammrich . Prüfung bestan¬
den. Der Kriegsverletzte Johannes Kro-
minga, Sohn des verstorbenen Ehepaares
Ainos Krominga und Frau Zoltje . geborene Dü¬
ring , konnte als einziger Volksschüler die Teil¬
nahme an der Wehrmacht -Fachschule für Technik
in Berlin mit gutem Erfolg bestehen . Krominga
hat inzwischen eine Anstellung beim Rcichskom-
missar für den Sozialen Wohnungsbau in Ber¬
lin gefunden.

Pspenburz
ZI Vlutlausbekämpfung . Der Bürgermeister

weis ? in einer Bekanntmachung darauf hin , daß
die Eigentümer , Pächter oder Nutznießer von
Apfelbäumen bei Vermeidung empfindlicher
Geldstrafen verpflichtet sind, die von Blutlaus
befallenen Bäume gründlich zu reinigen und die
Vorgefundenen Blutlauskolonien zu vernichten.
Nach Ablauf von zwei Wochen wird eine Prü¬
fung der Obstgärten unserer Stadt erfolgen.

ZI Mißbräuchliche Fernsprechcrbcnutzung . In
letzter Zeit machen sich Zeitgenossen ein Vergnü¬
gen daraus , Fernsprechteilnehmer unbefugt an-
zurusen zu unpassenden Zeiten . Wir machen an
dieser Stelle darauf aufmerksam , daß solche losen
Streiche mit empfindlichen Strafen bedacht wer¬
den . — Immer noch wird Klage darüber ge¬
führt , daß die Fernsprechzelle in der Bahnhoss¬
vorhalle von Halbwüchsigen verunziert wird.

Meberdevtsche Umschau
Landhaus entpuppt sich als Schlachthof

Zz Ein einsam versteckt liegendes Gehöft bei
Bremen entpuppte sich bei polizeilichem Be¬
such als regelrechter Schlachthof . Während das
Haus am Tage nur Stille und Ruhe atmete,
hörten Wanderer nächllicherweise mehrfach ver¬
dächtiges Geräusch. Jetzt stellte sich heraus , daß
der Hausbesitzer seit mehr als sechs Jahren sein
Landhaus zur Nachtzeit stundenweise an
Sch w a r z s ch l ü ch t e r vermietet hatte . In
sechs Jahren mußte in diesem von Geheimnissen
umwitterten Gehöft mehr als hundert Tiere
ihr Leben lassen . Das Sondergericht in Hanno¬
ver verhängte schwere Strafen.

15 Jahre Zuchthaus für Heiratsschwindler
O In der Person des 52jährigen Christian

Nord aus Bückeburg hatte sich ein gefähr¬
licher Gewohnheitsverbrecher , der bereits mehr¬
jährige Freiheitsstrafen erhalten Hdt , vor der
Strafkammer in Detmold zu verantworten.
Auch diesmal hatte er sich wiederum wegen Be¬
truges , Urkundenfälschung , Diebstahls im Rück¬
falle und Heiratsschwindels zu verantworten.
Wien , Linz , Augsburg . München , Bückeburg,
Detmold und noch mehrere Städte „ beehrte"
er mit seinem Besuch. Sein besonderes Gebiet
war der Heiratsschwindel . Er nahm seinen
Opfern das Geld und sogar die letzten Schinuck-
sachen ab. Es handelte sich bei ihm um einen
minderwertigen Menschen , bei dem der Hang
zum Verbrechen groß ist, daß die Oeffentlichkei

'
t

vor seinem Unwesen unbedingt geschützt werden
muß . Das Urteil lautete aus fünfzehn Jahre
Zuchthaus , zehn Jahre Ehrverlust unter An¬
rechnung der Sicherungsverwahrung.

Ns . -Frauenschast/Dcutsches Frauenwerk Ortsgruppe Remels
Die ^ ugendgruppe übt Donnerstag 2V Uhr . Die Frauen
singen Sonnabend 20 Uhr

ÜI- .-Fraueaschaft Papenburg Unteuende . Donnerstag nachdem Nahen findet um 17 Uhr im Frauenschaftszimmereine Besprechung statt , an die die Amtsleiterinnen,
Hellen und Blockfrauenschastsleiterinnen teilnehmen.

HI ., Schar 1 , Völlen . Donnerstag 20 Uhr bei der Schule.
D2 ., Fanfarenzug Leer . Heute 18 Uhr beim HI .-Heim

antreten.
D2 ., Fähnlein 23, Oldersum Iungzug l . 2 und 3 ireieir

Sonnabend 13 Uhr zum Appell bei der Schule an.
BDM ., Kruppe 2. Schaft 4. Heute 19.1.', Uhr mit Slofs -N

für die Wertarbeit de m Heim antreten.
BDM ., Heisfelde . Freitag Ul.3') Uhr bei der Schule mit

Schreibmaterial antreten

L.



Das Mädchen Maria / Von Joant Pacher

e , l'S

1 I.

>> '

T Sie hatte die tiefsten , dunkelsten und
leidvollsten Augen im ganzen Tale . Wenn
einer ihren Kopf zwischen die Hände genom¬
men hätte , wären ihm Wunder geworden . Aber
über das Mädchen Maria sehen alle hinweg,
als ob sie überhaupt kein Mädchen , sondern
nur ein rugiger , verwahrloster Köhlerjunge
wäre.

Die Rauchfahnen der Meiler , die durch lange
Tage glimmten , verwischten den Eoldglanz
ihrer Haare , und an die weihe Stirne flogen
immer neue kleine weiche Rutzflocken , die sich
am erhitzten Gesichter ! festklebten . Furchen
und Runzeln malten , und sie damit grausamer
verzauberten als es je die Hexen taten.

Alle wichen den Meilern aus . wenn sie auf
die Almen zu den Sennerinnen gingen . Kei¬
ner ahnte , das; dort bei den Holzstötzen ein
jungenhaft schlankes , ruhiges Mädchen vor
Sehnsucht oft weinte . Langsam ergab sich
Maria in ihr Alleinsein mit dem Wald.
Manchmal , wenn die Gicht den alten Köhler
lagelang nicht aus der Hütte lieh , hütete Maria
allein die qualmenden Ungetüme . Dazwischen
blieb ihr aber viel Zeit , um des Tags den
ziehenden Wolken nachzutrüumen . des Nachts
rn den Wind zu horchen und in die Sterne zu
schauen . 2n diesen Zeiten wurde ihr das Herz
ganz bang , klopfte und pochte um einen , der zu
ihr in den silbernen Mondnächten käme!

Nun gab ' s im Dorf ein Kirchweihfest , und
Maria hatte sich die Erlaubnis dazu schon er¬
bettelt . Ihr Herzchen glühte nun selber wie
ein kleiner Freudenmeiler . Der halbblinde
Spiegel vermochte gar nicht den Goldglanz
ihrer Haare , das Schneeweihe und Rosenrote
ihres Gesichterls wiederzugeben .' er konnte nur
ganz hilflos andcuten , dah ihre Zöpfe richtig
lagen , mehr nicht.

Aber die bösen Ruhteufelchen wollten neidisch
ihren Schatz nicht freigeb .en . Lauernd schau¬
kelten sie sich im Winde , um auf Maria zu war¬
ten . wenn sie aus der Hütte kam.

Glllselig eilte Maria von Meiler zu Meiler
und dann zu Tal . Beinahe wäre sie allen
Ruhteufelchen entwischt , so rasch lief sie . Nur
einem gelang es , sie zu erwischen ; und gerade
der war der Böseste.

Säuberlich wischte sie schon am Dorfrande mit
Grashalmen die Walderde von den Schuhen
und trocknete ihre kleinen Schweihperlen im
blauen Dirndlschiirzchen . Als sie das Schürz-
chen dann vom Gesichter ! nahm , stand auch
richtig der hübscheste , schmuckste Bursch , der
Peter vom Lahnhof . in der Wirtshaustiir und
— lachte , dah es nur so schüttelte . . .

Schüchtern sah Maria zu ihm auf.
Aber da packte ihn das Lachen zum zweiten

Male , so dah alle aus der Wirtsstube kamen,
um den Grund seiner Lustigkeit zu erfahren.
Maria stand noch immer auf der gleichen
Stelle und sah ihn neugierig und zugleich

November / Von Anne Marie Jürgens
Die Nebelschleier , die des Herbstes Trauer
gleich Schwcrmutsfahnen hing in Busch und

Baum.
sie lassen schleppen ihren feuchten Saum -
vom bunten Wein entblötzt ragt schwarz die

Mauer.
und fröstelnd in des Abends Schauer
versinken Licht und Klang in tiefen Traum.

Gleich einer Ampel , die der Himmel hält,
müht sich der Mond , sein bleiches Licht zu tragen
zu Freud ' und Hoffen in das grohe Zagen,
doch achtet seiner nicht die müde Welt,
auf deren Lider schon der Schlummer fällt . . .
da endet auch der Wind sein banges Klagen.

und brach sich
der Alte ins

ängstlich an . Erst wie sich auch die Augen der
anderen auf sie richteten , stieg ihr ein Erschrek-
ken hoch , das fassungslos wurde , als sie lachend
mit den Fingern auf sie wiesen . Dah sich von
ihrer Wange bis zum verhalten zuckenden
Mund ein breiter schwarzer Strich zog . so das;
sie wie ein junges verzaubertes Hexlein aus-
sah , ahnte sie gar nicht , nur das Verlachen
fühlte sie als etwas unbarmherzig Hartes , vor
dem sie umkehren , sich retten muhte , weil es
nicht zu ertragen war.

Wie ein Reh floh sie zurück hinauf in den
Wald.

Das züngelnde Freudenflümmchen in ihrem
Herzen war zu einer grohen Schmerzensflamme
geworden , die sogar die Tränen nahm . Nur
die Augen dunkelten sich tief und weh ! Und
ganz schmal und herb prehte sich der Mund zu¬
sammen , um ja keinem Laut den Weg freizu¬
geben . „ Schau "

, tröstete sie der Alte , „ mir
sein halt arme Leute , die was Seidenes net
aufweisen können . Kränk ' die net . cs ist so
net das Schlimmste !" . . .

Und so hütete Maria weiter ihre Ungetüme,
schaute still den Wolken nach und horchte in den
Wind , der ihr ja auch oft genug das Leid des
Waldgetiers zutrug , wenn ein Fuchs seine
Fänge in ein sterbenskrankes Reh schlug.

Ueber Marie schien aber auch noch das
Schlimmste kommen zu wollen . Eines Tages

stolperte sie über eine Wurzel
den Futz . Mühsam humpelte
Tal , um Hilfe zu holen.

Just , als hätten es ihr die Berggeister ein-
gegeben . erbot sich die ' Lahnhofbäuerin , der
Kranken eine Stube und Pflege zu geben , bis
sie wieder gesund wäre.

So war ' s eigenllich ganz seltsam , dah es
erst eine andere Frau entdecken muhte , dah
Maria die Schönste von weit und breit sei.
Dem Peter wollte das zwar ganz und gar nicht
einleuchten , und er wollte jäh hinein , um sich
Las Hexengesichterl näher anzuschauen , das lieh
aber die Bäuerin noch nicht zu , schalkhaft
drohte sie : „ Wirst noch früh genug Feuer fan
gen !"

Als dann nach kurzen Mönaten der alte
Köhler ein Austragstiib .erl auf dem Lahnhof
beziehen konnte und die Maria als junge
Bäuerin einzog , da lachte der Peter zwar wie¬
der . Aber es war ein ganz anderes Lachen , so
eines , wenn einer so recht glücklich ist. Die an-
d ren aber , die damals beim Wirtshaus dabei
waren , die schauten , als wenn ihnen die ganze
Gescheidtheit aus dem Gesicht gerutscht wär.
Nur der Virnstingl Hans bemerkte tiefsinnig:
„Wann ih dos g

' wuht hätt '
, dera wär ih da¬

mals nochg ' rennt ! Teifi , Teifi no amol , dös
tuät ma jetzt lad !" . . .

Auch oben im Walde sind die Ruhteufelchen
traurig , weil der neue Köhler ein struppiger
mürrischer Geselle ist . der auch über d >e sil¬
brigste Mondnacht flucht , wenn seine Schnaps¬
flasche le

^
r wird.

Das Bild mit den Meerjungfrauen
Eine Geschichte um Arnold Böcklin und Gottfried Keller

W Eine treue Freundschaft verband Arnold
Böcklin mit dem acht Jahre älteren Gottfried
Keller.

In Zürich waren die beiden unzertrennliche
Stammtischjreunde . Und manche ärgernde,
aber auch spahmachende Laune des Schicksals
liehen sie vor sich allein oder zusammen mit an¬
deren beim Becher Wein am runden Stamm¬
tisch im grohen Saal des Zunfthauses zur
Meise nochmals ausleben . -

Eines Tages prangte im Schaufenster eines
Züricher Buchhändlers die Abbildung des
prächtigen Böcklinichen Gemäldes „ Spiel . der
Wellen " .

Bei den Züricher Spiehern und Sittenrich¬
tern . die nicht wussten , welch hohe künstlerische
Bedeutung ihr Heimatgcnosse Böcklin durch
seine Bildwerke bereits besah , erregte dieser
Fensterschmuck sofort unliebsatnes Aufsehen.
Ein Bild , auf dem völlig nackte Meerjung¬
frauen unbekümmert in aller Oessentlichkeit
gezeigt wurden , bedeutete sllr sie schlimmste
Gefährdung der Sittlichkeit.

Ein paar von ihnen liefen spornstreichs zur
Polizei und forderten mit Entrüstung das so¬
fortige Verschwinden des . .Schandbildes " nus
dem Schaufenster . Mit voller Zustimmung er¬
füllte die Polizeigcwalt dieses Verlangen.

Pressemenschen zeigen sich bekanntlich als
sehr wachsame Menschen , die mit ihren Augen
und Ohren überall sind.

Einer von ihnen erfuhr den komischen Fall
und brachte in der „Neuen Züricher Zeitung"
eine Plauderei „Zeloten . Köpfe und Kunst " ,
in der er vor allem die Mahnahme der amt¬
lichen Stelle mit allen Regeln geistvoller
Sprache lächerlich machte.

Beschämt und heimlich zog darauf der zu¬
ständige polizeiliche Machthaber sein Verbot
zurück, und das Bild mit den unbekümmert ihre
ganze Eottesschönheit offenbarenden weib¬

lichen Märchenwesen konnte wieder im Schau¬
fenster erscheinen.

Belustigt hatte der Schöpfer des so spahig
umkümpften Gemäldes , das nun seit langem
die Neue Pinakothek in München ziert , die
Ausführungen in der Zeitung gelesen . Und
selbstverständlich kani auch am runden Stamm¬
tisch in der „ Sassran " aus der von Künstlern
und ihren Damen besuchten Dienstaggesell-
lchaft , deren Mittelpunkt Gottfried Keller und
Arnold Böcklin bildeten , das ulkige Geschehnis
zur Sprache.

Plötzlich wandte sich dabei Meister Böcklin
an seinen wieder höchst schweigsamen und nur
hinter der grohen Brille verstohlen schmunzeln¬
den Freund , den Herrn Staatsschreiber Keller,
und forderte ihn auf , auch seine besonders
mahgebliche Meinung zu äuhern

Bedäckitig griff Meister Gottfried zum Becher,
zog ihn langsam zum Munde und tat einen
langen Schluck daraus.

Dann setzte er ihn derb auf den Tisch nieder
und bemerkte , indem er eine grimmige Miene
aufsetzte : „ Fürwahr , ein verfluchtes Bild ist es
schon !"

Verblüfft sah man sich darob an . Auch
Böcklin war verdutzt , in der Annahme , der
hohe Beamte der hochwohllöblichen Stadt
Zürich nehme Stellung gegen das umstrittene
Gemälde.

Sogleich drang er deshalb
'

darauf , dah Keller
sich genauer erkiäre.

Und indem dieser abermals die schweren
Lider hinter den Brillengläsern hob und die
nun schelmisch blinzelnden Augen auf seinen
vor allem wegen dessen genialer Malkunst von
ihm verehrten Freund heftete , brummte er ihn
an : „Ja , ein ganz verfluchtes Bild , diese Wei¬
ber , die den Beschauern ihre Kehrseite zudre¬
hen ! Freilich gehört schon eine verdorbene
Phantasie dazu , etwas Schlimmes darin zu
sehen ! Aber — die Hab ' ich eben ! Damit basta !"

Müller -Rüdersdorf

WAD

2ur 3 . kksicksotraLenssrnmIung des Krikl
VVH1V . sm 15. und 16. November,
kübseke cteutscbs Volksmsrcberibücklein , I
deinen Kindern k'reude bereiten wollen , «I
den bei der 3 . Reicbsstrsüenssmmlungs
allen Qsusn sngsbotsn . (N8V ..I

Randbemerkungen
Von Felix Joseph Klein sBonnj

Nicht dafür , was sie zu sagen hat , sont^
wie sie es sagen soll, hat die Wahrheit dcns
der Liebe nötig.

Mache dich nicht einer Geringschätzung s:
dig , die den Arzt als Rezcptautomaten aniW
Der Dienst des Arztes gilt deiner ganzen
so » . Der Arzt hat auch seclsorgerische Ausl
und muh unabhängiger Richter über deine
schädlichen Gewohnheiten veranlagte Uebe
kung der Gesundheitsgesctze sein.

Von zwei Seiten drohen der friedferli
Gesundheit gleich heimtückische Angriffes
von krankmachcnder Not und Armut und:
verweichlichendem Reichtum.

Ehrfurcht vor fremder Ehre , aber auck
fremdem Ehrgefühl.

Einem Wächter kommt exponierter Platz
Spotten wir darum nicht der „ Naseweis^
mit der unser Riechorgan sich vorne im
sichtserker plaziert hat . eingedenk , ein wie
tigcr Eesundheitswächter die Nase ist.

Freude verlangt nicht immer nach ,
Becher , sondern bequeznt sich gern zum I»
aus der hohlen Hand .

" ^

Je stärker die Herrschaft der Regel ist , urf
gnädiger kann sie Ausnahmen bewilligen.

Nicht jeder vermag die höchste Stufe
Leiter zu ersteigen , aber es ist kein unbilli
Verlangen , er solle nicht auf der zweiten stH
bleiben , wenn er die dritte erreichen kann.

Tue dich nicht hervor , sondern warte ab^
du hervorragst.

Roman von Ernst Hofmann o, Schönholtz
12. Fortsetzung

„Du hast ' n Brief an die Lolour - Art geschrie¬
ben , mein Junge , was ? . . . Hab ' ihn gelesen —
dolle ; Ding , dieser Brief ! . . . Hab ' sehr ge¬
lacht . . . Droht mit ' m Gericht , der Kleine . . .
Gar nicht mehr nötig . . . Da staunste , was ? "

Philipps , der immer noch Angst hatte , daß
Droste keinen Späh verstehen würde , mischte sich
ein : „Wirklich . Herr Droste , Sie brauchen nicht
zu klagen , die Eolour -Art denkt gar nicht daran,
Sie um ihr * Honorar zu bringen und autzer-
dcm . . .

"

„Gar nichts auherdem . ." äffte Hardy ihm
nach . „ Mach ' n Mund zu , Philipps , und lah
mich auch mal ' n Wort sagen . Hör zu , Droste:
Bist doch

' n feiner Kerl , was ? — Na also ! —
Wir wollen dir ' ne Chance geben , wie der Ame¬
rikaner sagt ,

' ne anständige Chance , verstanden?
. . . Wollen dich wieder beschäftigen . . . Sollst
bei unserm neuen Film mitmachen ! . . . Grohe
Sache das — kein Kitsch ! . . . Holleggers Regie,
Hauptrollen natürlich Grahn und ich — Jtalien-
reisc — ganz groh — . Alles Vorangegangene
war ja Quatsch ! . . . Schwamm drüber , mein
Junge . . . Sind doch Männer , was ? . . . Müs¬
sen doch Zusammenhalten , nicht ? "

Er drehte sich zur Theke und rief : „ Mutter
«Klippe . . .

' ne Pulle Zeller schwarze Katz ' aus
der guten Kiste für ineinen Freund Droste und
mich . . . bihchen rasch !" Dann zog er die
Augenbrauen hoch und richtete sich straff auf,
soweit sein Zustand das erlaubte . „Gestatten ? "

fragte er förmlich und versuchte eine offizielle
Verbeugung , fiel aber beinahe neben den Stuhl,
den ihm Philipps schnell hinschob.

Die appetitliche Wirtin mit dem schneeweihen
Haar und einem jungen Gesicht brachte den
Wein und lächelte Droste zu. Sie freute sich
offensichtlich , dah ihr Schützling — sie hatte
Droste gern und bemuttert « ihn etwas — mit
dem „ Grohen Hardy " so auf Du und Du stand.

Droste wutzte nicht recht , was er sagen sollte;
vie Andeutungen Hardys nahm er nicht ernst,
was wollte der eigentlich von ihm ? Aber da
beugte sich Philipps zu ihm über den Tisch und
sagte : „Das ist kein Scherz , Herr Droste . Sie
werden tatsächlich morgen früh einen Brief zu

Hause vorfinden , in dem alles das drin steht,
was Herr Hardy Ihnen eben gesagt hat ."

„ Einen Brief . . . von wem denn ? "

„Von . . . von mir . . . im Aufträge Har¬
dys . . . und der Direktion natürlich ."

Droste glaubte nicht recht gehört zu haben.
„ Sie wollen mich wieder einstellen ? " Er sah
ungläubig von einem zum andern . Hardy
schien gar nicht zugehört zu haben , seine Ge¬
sprächigkeit war plötzlich vergangen , er hatte
mehrere Gläser rasch hintereinander ausgetrun¬
ken und sah nun in sich zusammengesunken , teil¬
nahmslos da : die Unterlippe hing ihm her¬
unter und entstellte sein dunkles , gutgeschnitte¬
nes Römergesicht . Philipps , der Droste trotz
seiner fast abschreckenden Hätzlichkeit sofort
sympathisch gewesen war . als er ihn kennen¬
gelernt hatte , sah Droste mit verkniffenen
Aeuglein hinter seinen dicken Brillengläsern
hervor lächelnd an und hob langsam sein Glas:
„ Wenn Sie wollen , können wir die Sache gleich
heute abend perfekt machen ' "

Droste merkte plötzlich , dah sich der ganze ver¬
räucherte Raum um ihn zu drehen begann , dah
aus den Schauspielerbildern an den Wänden
lange zuckende Striche werden wollten , die an
seinem Auge vorllberfuhren — aber dann
nahm er alle Energie zusammen . Lächerlich!
Wenn er auch nichts im Magen hatte seit Mit¬
tag . wo er nach endlosen vergeblichen Besuchen
in Filmbüros und zermürbendem Warten einen
Teller Suppe im Automatenrestaurant hinunter-
geschlungen hatte — dies eine Glas Wein
durfte ihn doch nicht umschmeihen ! . . .

„Essen Sie einen Teller mit ? " fragte Phi¬
lipps — scheinbar hellsichtig — und tat . ohne
eine Antwort abzuwarten , aus der vor ihm
stehenden Terrin ^ mit Hühnerbrühe Droste eine
tüchtige Portion auf . Auch Hardy bekam sein
Teil zugemessen , und während sie ahen , er¬
zählte Philipps Droste ganauer , um was es
sich handelte.

Der nächste Grahn - Hardy -Film sollte zum
gröhten Teil in Italien '

gedreht werden . Das
Manuskript sei noch nicht ganz fertig , ein an¬
erkannter Schriftsteller sei dafür verpflichtet,
und Holleggcr sei entschlossen , diesmal keine
Konzessionen an den Publikumsgeschmack zu
machen!

Hier mischte sich auch Hardy ins Gespräch,
der bei der Erwähnung des neuen Films wieder
munter geworden war.

Zahlen , Besetzungsvorschlüge . Namen von
Schauspielern und Operateuren , italienische

Städte und Gegenden , die als Schauplätze für
die Auhenaufnahmen in Frage kamen,

'
Gagen¬

berechnungen und Unkostenkalkulationen schwirr¬
ten durcheinander.

Immer tiefer versanken die beiden in ihren
Plänen . Droste hörte nur mit halbem Ohr hin.
Für Philipps war jeder Film nur eine Rechen¬
aufgabe . und obgleich Droste ihn für einen
nüchternen und durchaus soliden Geschäftsmann

. hielt , jonglierte er hier doch mit Zahlen , die
dem jungen Menschen phantastisch und über¬
trieben erschienen . Diese Gespräche kannte er
von dem Augenblicke an . wo er zum erstenmal
mit Filmleuten zusammengetrossen war : da
wurde von Zeit zu Zeit immer wieder ein Film
begonnen , der ganz neue Wege ging , der wirk¬
lich Kunst bringen und alles bisher Dagewesene
in den Schatten stellen sollte , und der — vor
allen Dingen — seine unglücklichen Hersteller
zu Millionären machen würde.

Und was sollte er dabei ? Warum sollte er
nun plötzlich wieder engagiert werden ? dachte
Droste . Da steckt doch etwas dahinter . Viel¬
leicht — und sein Herz begann schneller zu
schlagen — die Grahn ? Aber wieso dann
dieser Umschwung in Hardys Benehmen , diese
mehr als merkwürdige Liebenswürdigkeit?
Das patzt doch alles nicht zueinander.

„ Und was hätte ich dabei zu tun ? " lenkte
Droste nach einer Weile das Gespräch der beiden
auf die Erde zurück.

„ Ein paar Sensationen für Hardy . . . und
dann "

, sagte Philipps beiläufig , „ wir brauchen
bei den Autzenaufnahmen an Ort und Stelle
ein paar Filmbauten — und da haben wir an
Sie gedacht . — Sie sind doch von Haus aus
Architekt ? "

Droste wunderte sich , wie genau sich der kleine
Mann das alles aus ihrem ersten Gespräch ge-
merki hatte . Da hatte er ja die Lösung des
Rätsels ! — Philipps , der tüchtige Rechner,
sparte einfach eine Gage ein , indem er ihn für
zwei verschiedene Posten engagierte . An seiner
leisen Enttäuschung spürte er . datz er trotz alle¬
dem immer noch im Grunde feines Herzens an
ein Eintreten der Grahn für ihn geglaubt hatte.
Aber dann überwog die Freude ! Jetzt hietz es
einen kühlen Kopf Gehalten , um nicht unbesehen
allen Bedingungen zuzustimmen , die Philipps
ihm Vorschlägen würde.

„Das scheint ja eine ziemlich vielseitige Stel¬
lung zu sein , die ich da ausfllllen soll" , meinte
er diplomatisch . „ Wie kommt denn die Colour-
Art dazu , auf einmal solch Vertrauen in mich

zu setzen, nachdem man mich vor ein paar T«z
kurzerhand rausgeschmissen hat ? "

Philipps lächelte geheimnisvoll : „ Sie »mV
es sich abgewöhnen , unnötig empfindlich s
sein ! Seien Sie doch froh , datz alles so >
kommen ist ! Also wieviel Gage verlang
Sie ? "

„ Das möchte ich mir gern in Ruhe nfl
legen "

, sagte Droste , nicht aus Berechnung,
der » weil er wirklich keine Ahnung halte,
er unter diesen Umständen fordern zollte . Zo>
hatte er vom Filmbetrieb schon gelernt,
nichts so sehr schwankte , wie der Kurs , zu i
man eingeschätzt wurde . Ein Erfolg , und «I
gen konnte inan die mehrfache Tagesgage s
zielen . Und dann wieder konnte kein Me»
sagen , weshalb der oder jener plötzlich »
keiner Firma mehr engagiert wurde , ohne de
etwa einen Mitzerfolg gehabt hätte . Die ÄD
des Films sind wunderbar.

„ Ich werde morgen ins Büro kommen,
können mir alles in Ruhe besprechen . Ai
vielleicht können Sie mir einen kleine»
geben , was die Colour - Art so ungefähr
zahlen gedenkt ? Ich meitz nicht , was ' ich
diesen Umstünden fordern kann ."

„ Das kann ich leider nicht "
, entgegnete

lipps und nah »! Hardy ganz nebenbei das ^
aus der Hand . „ Die Colour - Art hat mit-
neuen Film säst gar nichts zu tun . sie gibt stl
sagen nur den Namen her . In diesen M»
ist nämlich eine Tochtergesellschaft gegristl
worden , die „ Grahn - Härdy -Film -ProduktN»
im Rahmen der Colour -Art ." Und mit ei»M
Lächeln : „ Der alleinig bevollmächtigte
schäftssührer dieser neuen Gesellschaft bin st
und da werden Sie wohl einsehen , datz ich.»
Ihr Vcrtragskontrahent Ihnen keine ^
geben tann !"

Droste interessierten diese Ausführungen
nig . es war ihm im Grunde gang gleichgN"!
bei welcher Firma er engagiert war . Er h»
nur gehört : Vera Grahn war mit in der nssl
Gesellschaft . Er würde sie Wiedersehen , n»>i
mit ihr nach Italien fahren . . .

„ Sie müssen schon selber mit Vorschlägen,^
ausriicken !" hörte er Philipps jetzt wc>̂

sprechen.
„ Ich glaube , datz das Doppelte von dem ^

die Colour - Art mir gezahlt hat . . ."
-„ Mit oder ohne Diäten ? " sagte Ph >̂

schnell. .
lFoirietzung fE
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